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Die Prügelstrafe in den deut¬
schen Kolonien.

Don den regierungsseitig in Aussicht gestellten Kolo
maldenkschriften sind am 1 . Februar zwei, betreffend
Togo und O st a f r i k a , im Reichstag zur Verteilung
gelangt. Von den gebotenen Mitteilungen verdienen die
über die K r i m i n a l st a t i st i k heute besondere Be-
achtung , weil in den Petersprozessen die beste Art
der Strafrechtspflege in unseren Kolonien den entscheiden
den Teil in den Gutachten der Sachverständigen gebildet
hat . Während die eine Seite eine möglichst strenge Be
Handlung der Eingeborenen , mit reichlicher Anwendung
der P r ü g e I st r a f e für nötig erachtete, erklärte die an¬
dere Gruppe der Sachverständigen , der Neger sei am besten
mit Milde zu behandeln : wenn auch nicht ganz ohne Prü -
Vlstrafe auszukommen sei, so müsse davon doch möglichst
»venig Gebrauch gemacht werden. Vereinzelte „Afrikander '
vswerfen die Prügelstrafe überhaupt . In den Kolonial
debatten des Reichstages haben fast alle Redner der Ko
lonialverwaltung eine möglichst milde Behandlung der
Eingeborenen angeraten . Die sozialdemokrati
schen Redner betonten , der deutsche Kolonist müsse sich
stets als Kulturbringer betrachten und nicht die barbari -
schen Sitten der Negervölkcr akzeptieren.

Aus den neuen Kolonialdenkschriften ist zu ersehen , daß
die Prügelstrafe in den deutschen Kolonien keineswegs ver
kinzelt vorkommt. In der, nebenbei gesagt, bestverwalteten
Kolonie Togo ergingen gegen Eingeborene im Jahre
1906/07 2899 Strafurteile gegen 2455 im Jahre vorher.
Verurteilt zu Prügel - oder Ruten st rasen wurde
in 363 Fällen ; 290 waren es im Jahre vorher ! Die mei
sten Prügelstrafen , nämlich 109, wurden wegen „Ve r b r e -
chenundVergehengegendasVermögen " ver
hängt ! Es bedarf Wohl keines Beweises dafür , daß die
Begriffe der Eingeborenen über „ Eigentum "

sich von denen
der Europäer wesentlich unterscheiden. Die Naturvölker
kennen nicht die scharfe Unterscheidung zwischen privaten
und gemeinschaftlichem Besitz, wie sie in unserem Straf¬
gesetzbuch getroffen ist. Wenn man bedenkt , was selbst in
den Regierungsdenkschriften an Uebergriffen und Gewalt¬
akten der land - und weidehungrigen Kolonisten gegen die
Vefitzrechte der Eingeborenen zugegeben werden mußte,dann ist die Anschauung nicht von der Hand zu weisen , daß^ sich bei den „Eigentumsvergehen und -Verbrechen " der
Eingeborenen oft nur um eine Reaktion gegen vorgenom-
urene Vergewaltigung gehandelt haben kann, vielleicht um^ rzweifelte Notwehrakte . Diese mit Prügelstrafe zuahnden , wird von den Eingeborenen sicher nicht als Ge¬
rechtigkeit empfunden werden. Die regierungsseitig in
Angriff genommene Regelung des Eingeborenenrechts^>ird unbedingt die historisch berechtigten Eigentumsbe -
Cnffe des Negers berücksichtigen müssen .

In 60 Fällen wurde Prügel - oder Rutenstrafe ver¬
engt wegen „Verbrechens und Vergehens gegen Staat
^ öffentliche Ordnung ". Was alles sogar im „freien"
Deutschland als „Störung der öffentlichen Ordnung " an-
^ sehen wird , läßt einen Rückschluß zu auf die afrikanische«olonialjustiz . Wegen „Vergehen und Verbrechen wider*** Person" ist in 46 Fällen geprügelt worden. Sum¬
marisch werden dann noch 148 Prügelstrafen registriertMe nähere Bezeichnung der Straftat ! Danach scheint
r
*6 körperliche Züchtigung auch für Vergchen verhängtworden zu sein , deren Schwere absolut nicht im Verhältnis^ der krassen Art der Bestrafung steht . >

Absolut noch viel mehr ist in Ostafrika geprügeltarden . Wohl ist die Zahl der Prügelstrafen gegen das
^

°rjahr um 491 zurückgegangen, aber 1906/07 sind trotz-
^ ai 2244 Fälle von Prügel - oder Rutenstrafen vorgekom -

Auch hier ist die höchste detaillierte Zahl der Prü -
^ lstrafen, nämlich 256, wegen „Vergehen oder Verbrechendas Vermögen" verhängt worden ! 200 mal wurde
/.Dstafrika zu Prügelstrafe wegen „Verbrechen und Ver-

en gegen die Person " verurteilt , 117 mal wegen „Ver¬tan und Vergehen gegen Staat und öffentliche Ord -
^ g ! ! Nicht weniger als 1671 Prügelstrafen sind ohne

Bezeichnung der Straftat angeführt . Wie oft da
geringfügiger Kleinigkeiten , vielleicht aus der der

^ ne eines Duobezpaschas heraus geprügelt worden ist,Mt den Vermutungen des Lesers überlassen.

Wirklich hervorragende Afrikaforscher und Kolonial
Pioniere sind mit verschwindend geringer Anwendung der
Prügelstrafe ausgekommen . W i ß m a n n z. B . war ein
Gegner der Prügelstrafe . Daß brutale Naturen L la Pe
ters der Prügelei das Wort reden , gibt der Sozial¬
demokratie erst recht Veranlassung , dieser Verrohung
der Justiz , gegen wen sie auch angewendet wird , mit aller
Energie entgegenzutreten .

Überhaupt wurden in Ostafrika 11000 Strafurteile gegen
Eingeborene gefällt , im Etatjahr 1906/07, 4 mehr wie
vorjährig . Zum Tode verurteilt wurden 252
Personen , davon 233 infolge der Aufstandsbewegung!
Der Nachrichter hat die Eingeborenen noch weiter dezi¬
miert , nachdem „schätzungsweise 75 000 " durch den Krieg,
durch Mißernte , Hungersnot und Seuchen dahingerafft
worden sind, darunter viele Weiber und Kinder (Denk¬
schrift Seite 9) . Ganze Stämme sind ausgerottet I Ob
jemals die Negerbevölkerung das vergessen wird , erscheint
nach den Erfahrungen anderer Kolonialmächte sehr frag
lich . — Zu Geld strafen wurden 1189 Eingeborene ver
urteilt , ein Jahr ' Gefängnis und mehr erhielten 446,6 bis 12 Monate Gefängnis erhielten 704 , unter 6
Monate Gefängnis 6165 Eingeborene . Wenn das so wei¬
ter geht, werden die deutschen Steuerzahler in den Säckel
greifen müssen , um auch noch für umfangreichere Ge¬
fängnis bauten in unseren Kolonien zu blechen.

Die Gesamtzahl der in Togo verurteilten Einge¬
borenen belief sich auf 2899 , das sind 444 mehr wie
1905/06. Zum Tode , ausschließlich wegen Verbrechen
gegen die Person , wurden 7 verurteilt ; Togo blieb von
Aufständen verschont . Ein Jahr und länger wurden 107
Eingeborene ins Gefängnis gesteckt , 173 erhielten 6 bis
12 Monate , 1058 bekamen bis 6 Monate Gefängnis , 1191
wurden mit Geldstrafen belegt. Man muß schon sagen ,das deutsche Volk hat nach den rosigen Schilderungen der
Kolonialenthusiasten etwas anderes aus unseren Kolo¬
nien erwartet als diese abschreckende „ Erziehung der Ein¬
geborenen zur Kultur " .

Unter der weißen Bevölkerung in unseren
Kolonien befinden sich auch nicht die „besten Brüder " .
Obgleich in der Kolonie Togo überhaupt nur 288 Weiße
leben (1. Januar 1907 ) , sind von dieser geringen Zahl
doch 22 wegen Hausfriedensbruch , Körperverletzung, Be
leidigung , Sachbeschädigung und sonstiger Delikte verur¬
teilt worden ! Der Prozentsatz der Straffälle ist also ein
ganz bedeutender. Allerdings wurde immer nur auf Geld
strafe erkannt .

In Ostafrika lebten 2629 Weiße, wovon 47
(1905/06 : 29) wegen Preßvergehen (2) , Haus¬
friedensbruch, Körperverletzung , Beleidigung , Totschlag,Nötigung , fahrlässiger Tötung , widernatürlicher
Unzucht , Betrug , Unterschlagung , Diebstahl, räube¬
rische Erpressung , Hehlerei , Jagdvergehen usw .
angeklagt waren . In 11 Fällen (darunter beide Preß¬
vergehen!) erfolgte Freisprechung : in 21 Fällen (10 Kör¬
perverletzungen) wurde auf Geldstrafe erkannt . Der Tot¬
schläger und die zwei erpresserischen Räuber erhielten je

Jahr Zuchthaus "
, in 6 Fällen wurden Gefängnisstrafenunter 6, in 7 Fällen auf 6 und mehr Monate Gefängniserkannt . Wenn die so hart mit Prügel gestraften un¬

kultivierten Eingeborenen erfahren haben, was für Ele¬
mente sich unter den weißen „Kulturbringern "

, die ihnen
doch mit gutem Beispiele vorangehen sollten, befinden,dann werden noch so viöfe Prügel den Negern keine Ehr¬
furcht vor dem „weißen Mann " einbläuen .

Die Kolonialdenkschrift enthält übrigens auch Klagen
über die in den Stationen befindlichen höchst minderwer¬
tigen weißen Elemente . Sie seien nach Afrika gekommen
in dem Glauben , ein Faulenzerdasein führen und über die
Eingeborenen nur so verfügen zu können. Sollten diese
europamüden katilinarischen Existenzen nicht auch man¬
ches auf dem Kerbholz haben , wofür die darüber ergrimm¬
ten Neger, unkundig des Justizrechts , den Kopf ins Loch
halten mußten ?

Deutsche Politik.
Trennung der Kirche vom Staat .

Der Petitionsausschutz der zweiten hessischen Kammer
erledigte den Antrag des Genossen Ulrich, betr . die B e -
öllrfnisse der Religionsgemeinschaften .Der Antrag will die Regierung ersuchen , den Landständenalsbald eine Vorlage zu machen , wonach die religiösen Ge¬

meinschaften zur Deckung ihrer Bedürfnisse lediglich auf
die Beiträge ihrer Mitglieder angewiesen werden und jeder
Zuschuß aus staatlichen Mitteln in Wegfall kommt . Die
Mehrheit des Ausschusses verhält sich dem Anträge gegen¬über ablehnend, mit der Motivierung , auf Grund histori¬
scher Rechte hätten die evangelische und katholische Kirche
Anspruch auf den Staatszuschuß .

Pachnickes Angriff auf Barth
war nicht vom Glück begünstigt . Der gemeinsame Aus¬
schuß der drei linksliberalen Parteien hat folgende Mit¬
teilung veröffentlichen lassen :

Der Einigungsausschutz der linksliberalen Parteien hat
am Donnerstag über die von der Fraktionsgemeinschastdes Reichstags ihm überwiesene Angelegenheit verhandelt .
Es wurde mitgeteilt , datz die Herren Barth und von Gerlach
aus dem Ausschutz des liberalen Wahlvereins ausgeschieden
sind . Darauf hat der Einigungsausschutz beschlossen, die Be¬
schwerde, die zur Einberufung des Ausschusses Veranlassung
gegeben hat , als erledigt anzusehen .

Herrn Pachnicke wird nun kaum etwas anderes übrigbleiben, als ganz in die Arme seines Freundes Fischbeck
zu sinken . Sein „angedrohter " Uebertritt zur freisinnigen
Volkspartei wird , wie die Berliner „Volkszeitung " zu er¬
zählen weiß, im Kreise seiner bisherigen Parteigenossen
dringend gewünscht .

Immer noch Köpenick als Erzieher.
Als seinerzeit der Schuster von Köpenick durch seinen

kühnen Handstreich aller Welt offenbar machte , wie ver¬
derblich die rücksichts- und verständnislose Art wirkt, in
der die Polizei entlassene Sträflinge von einem Ort zumandern hetzt, da trat in diesem Punkte eine kleine Wen¬
dung zum Besseren ein . Aber nur auf kurze Zeit . Jetzt
steht in Bayern die Ausweisungspraxis wieder in schönsterBlüte . Die Polizei der freisinnig regierten Stadt N ü r u -
b e r g marschiert natürlich allen anderen voran . Sie
hat kürzlich einen Mann ausgewiesen , der eine Strafe
wegen Betrugs verbüßt hat . Seine Frau ist bei einem
dortigen Unternehmer beschäftigt, der auch den Mann in
Arbeit nehmen wollte und sich dessen Gesuch, die Aus¬
weisungsmaßregel zurückzunehmen, anschloß . Die Polizeikannte aber kein Erbarmen , der Mann mußte von Frauund Kind und in die Fremde ziehen. Nun hat die
bayerische Regierung wieder eine Bekanntmachung er¬
lassen, worin darauf hingewiesen wird , daß für die Straf¬
anstalten und Arbeitshäuser eine neue Hausordnung fest¬
gestellt worden ist in der Absicht, den Entlassenen die Er¬
langung eines geordneten Fortkommens so viel als mög¬
lich zu erleichtern. Diese menschenfreundlicheAbsicht könne
aber nur dann voll zur Geltung kommen, wenn von dem
Ausweisungsrecht kein ungemessener Gebrauch gemachtwerde. Das oberste Ziel müsse für die Polizeibehörden
stets sein , den Entlassenen in ein geordnetes Arbeitsver¬
hältnis zu bringen . Falls er sich eine Existenz außerhalb
seiner Gemeinde begründet habe, so sei darin weniger eine
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung be¬
gründet , wie durch seine Ausweisung . Es sei zu bedenken ,daß der Bestrafte doch irgendwo wohnen müsse , der ein¬
seitige Standpunkt einer Gemeinde dürfe nicht maßgebend
sein , ohne triftige Gründe habe keine Ausweisung zu er¬
folgen. — Der Erlaß ist ganz gut gemeint , er wird aber
von der Polizei wenig befolgt werden . Sie findet immer
triftige Gründe "

. Das beste wäre , der Polizei überhauptdie Ausweisungsbefugnis zu nehmen.

Tine Erweiterung der Unfallversicherung. Im Reichsamides Innern ist soeben ein Gesetzentwurf in seiner Ausarbeitungvollendet worden, weicher den Zweck erfüllt , die Polizei und
ihre Hülfsorgane unter die gegen Unfall zu versichernden
Personen einzureihen . Es kommen neben den Schutzleuten ins¬
besondere die Feuerwehren in Betracht . Dem Reichstag
gingen in der gegenwärtigen Session verschiedene Petitionenaus den Kreisen dieser Jntereffenten zu, welche insbesondere
wegen der körperlichen Verletzungen in der Diensterfüllung der
Schutzleute eine Erweiterung der Unfallfürsorge dringend Mün¬
chen. Vielleicht unterstützte die Regierung die Bedürfnisfragemit Rücksicht auf die neueste Verwendung der Schutzleute zumÄngriff auf die demonstrierende Arbeiterschaft . Als durch den

Geh . Oberrcgierungsrat v. Wuermeling am Donnerstag in der
Petitionskommission des Reichstages die Mitteilung von dieser
Novelle zum Unfallversicherungsgesetz erfolgte , überwies die
Kommission die sämtlichen Einläufe dem Reichskanzler als Ma-
terial für die Bearbeitung des Gesetzes .

Ausland.
Schweden .

Menschenouktionen. In manchen Landgemeinden Schwodens herrscht noch der barbarische Brauch , daß man die
Gcmcindcarmcn , die der Pflege bedürfen , alljährlich ver -



gelte r . _
auktioniert , wie ein Stück Vieh oder eine Sache , nur mit I
dem Unterschied, daß dabei der Mindestfordernde den Zu - 1
schlag erhält . Die

‘
schwedische Zeitung „Helsijgsborg -

Posten " schildert eine solche Menschenauktion :
In einem kleinen niedrigen Raum hatte sich schon früh¬

zeitig eine Menge von Männern und Frauen eingesunden ,
um die „Ware " vorher in Augenschein zu nehmen . In eine
Ecke gedrängt stehen etwa 20 zitternde Greise , hilflose
weißhaarige Frauen und erbärmlich gekleidete , hungernde
Kinder . Ein Vertreter der Gemeinde preist die Ware an
und sucht sie so billig wie möglich unterzubringen . Ein
kleines , fünfjähriges Mädchen wird horgeführt . „Prügel
und Kartoffeln für die Dirne , die einem nicht für einen
GottSlohn Nutzen bringen kann und dann 2 Kronen im
Monat ! Nein danke"

, sagt eine Bäuerin und stößt daS
weinende Kind von sich . Eine andere erhielt den Zuschlag
für 30 Kronen das Jahr .

Ein 70jähriger Mann , seit 20 Jahren erblindet , kommt
unter den Hammer der Auktionators . Seine alte Pfle¬
gerin spekuliert auf 10 oder 12 Kronen im Monat . Er
wurde „ losgeschlagen " für 96 Kronen das Jahr . Die Alte
konnte mit der hohen Jahressumme nicht rechnen und
glaubte ein gutes Geschäft gemacht zu haben . Eine 70
Jahre alte Frau , die selbst 3 Kronen Armenunterstützung
monatlich erhält , sucht mit ihrer neunzigjährigen Mutter
ein Geschäft zu machen und möchte für sie 8 Kronen im
Monat haben. Da will aber der Auktionator seine Ge¬
setzeskenntnis leuchten lassen und sucht der Tochter klar zu
machen , daß sie verpflichtet sei , ohne jeglichen Gemeinde -
beitrag für ihre Mutter zu sorgen . Ein unwilliges Ge¬
murmel im Publikum nötigt ihn jedoch , 6 Kronen zu bieten
und für diesen Preis wird die Mutter der Tochter verkauft !

So ging die Versteigerung weiter , bis die Ware alle
war — um im nächsten Jahre von neuem ausaeboten zu
werden.

Badische Politik.
Nachwahl in Bade«.Bühl ?

Die „Landeszeitung " macht bezüglich der Versetzung
deS Postdirektors S ch m u n ck von Donaueschingen nach
Bühl darauf aufmerksam , daß nach 8 86 der Verfassung
gewisie Beamte ein Landtagsmandat nicht auSüben dürfen ,
wenn der Wahlkreis , den sie vertreten , ihrem Dienstbezirke
ganz oder teilweise angehört . Unter den im 8 36 genann¬
ten Beamten ist die Kategorie der Postdirektoren allerdings
nicht aufgeführt . Die Frage könnte daher nur die sein,
ob eine sinngemäße Auslegung dieser BerfassungSbestim -
mung auch zulässig ist auf Beamt «, welche in derselben nicht
besonders genannt sind .

UebrigenS würde ein« Nachwahl an dem Besitzstand des
Zentrums gar nichts ändern , da der Kreis Baden -Bühl
eine sichere Dömäne der Schwarzen ist. Schmunck erhielt
bei der vor Jahresfrist stattgefundenen Ersatzwahl für den
verstorbenen Landgerichtsdirektor Lauck 3708 Stimmen , der
liberale OberamtSrichter Kaiser von Karlsruhe 486.

LnndtagSabgeordneter Gierich wird populär .
Im „ Mittelbadischen Tourier" lesen wir :

Danks «»»»«.
Da» Personal der Albtalbahn spricht hiemit dem

Herrn Landtageabgeordneten Gierich für die Ver¬
abfolgung von Reujahrsgeschenken den verbindlich¬
sten Dank au ».

Ettlingen , 31 . Januar 1303.
Und am anderen Tage :

Eingesandt . Die Danksagung de» Personal » der Albtal -
bahn in Ihrer gestrigen Rümmer an Herrn Abgeordneten
Gierich ist in ihrer allgemein gehaltenen Fassung zu Irr -
tümern Anlaß gebend. Wir bitten um Feststellung, daß unter
dem Personal di« verheirateten Schaffner und Wagenführer
zu verstehen sind .

Herr Gierich hat den Betreffenden ein Geschenk von
1 Mk. zukommen lasten . Hierfür machen nun diese „ Ar-

Hur Sem lieben einer caugenicdtr.
Novelle von Joseph Freiherrn von Eichendorfs .

24 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung)

Run aber entstand ein entsetzlicher Rumor und Spektakel
hinter uns . Aus dem anderen Garten kletterten Leute mit
Knüppeln hastig über den Zaun , andere fluchten und durchsuchten
schon die Gänge , desperate Gesichter mit Schlafmützen guckten
im Mondschein bald da, bald dort über die Hecken, eS war , als
wenn der Teufel auf einmal aus allen Hecken und Sträuchern
Gesindel heckte . — Die Kammerjungfer fackelte nicht lange.
„Dort , dort läuft der Dieb !" schrie sie den Leuten zu, indem
sie dabei auf die andere Seite des Barten » zeigte. Dann schob
sie mich schnell au» dem Garten und klappte da» Pförtchen hinter
mir zu.

Da stand ich nun unter Gotte» freiem Himmel wieder auf
dem stillen Platze mutterseelenallein , wie ich gestern angekommen
war . Die Wasserkunst, die mir vorhin im Mondschein so lustig
flimmerte , als wenn Engelein darin auf» und niederstiegen,
rauschte noch fort , wie damals , mir aber war unterdes alle Lust
und Freude in den Brunnen gefallen. — Ich nahm mir nun fest
vor, dem falschen Italien mit seinen verrückten Malern , Pome.
ranzen und Kammerjungfern auf ewig den Rücken zu kehren und
wanderte noch zur selbigen Stunde zum Torr hinau ».

Neunte » Kapitel.
Die treuen Berg ' steh'n auf der Wacht :
„Wer streicht bei stiller Morgenzeit
Da au » der Fremde durch die Heid' ? " —
Ich aber mir die Berg ' betracht'
Und lach' in mir vor großer Lust,
Und rufe recht aus frischer Brust
Parol und Feldgeschrei sogleich :
Vivat Oesterreich!

Da kennt mich erst die ganze Rund ,
Nun grüßen Bach und Vöglein zart ,
Und Wälder rings nach Landesart ,
Die Donau blitzt auS tiefem Grund ,
Der Stephansturm auch ganz von fern

Montag , den 10. Februar 1908 .
i beiter " in solcher Schmarotzerei . Wir glauben , daß selbst i
I Herrn Gierich diese FreiaebigkeitSveröffentlichung etwas !
unangenehm empfindet . Arbeiter sollten etwas selbstbe -
wußter sein.

ZentrumSschwindel .
Den Schwindel, den da» Zentrum in der Wirtschaftspolitik

mit den Arbeitern und kleinen Leuten treibt , sucht eS von jeher
dadurch zu vertuschen, daß eS in der Agitation unter denselben
da» Hauptgewicht stets auf die religiösen Fragen legt.
Besonders in der gegenwärtigen Zeit hat eS alle Ursache , seine
Schindluderpolitik durch möglichst lautes Geschrei über die
„ Feinde der Kirche " und über die „Gottlosigkeit der Sozialdemo¬
kraten" vergessen zu machen . Die Sozialdemokratie wird in jeder
dazu geeignet gehaltenen Gelegenheit al» die Partei hingestellt,
die nichts andere» vorhat , als dem Volke fein „ Höchstes und
Heiligstes" was e» besitzt, seinen „heiligen Glauben " au » dem
Herzen zu reißen . Sie wißen genau , daß man damit , beson¬
ders auf dem Lande, das unwissende Volk immer wieder an
seine Fahne fesseln kann, wenngleich eS doch durch die herrschende
Teuerung anfängt nach und nach rinzusehen , wie abscheulich
es von den schwarzen BolkSbetrügern über den Löffel barbiert
wurde.

Wir berichteten vor einigen Tagen über einen Fall au»
Malsch , wo ein Parteigenosse von un » vor seinem Tode die
Sterbsakramente empfangen hat und dem unsere Malscher Ge¬
nossen die letzte Ehre mit Kranzspende usw. erwiesen haben.

Irgend ein stupider Waldmichel, der diesen Vorgang absolut
nicht begreifen kann, benützt diese unpassende Gelegenheit, um
im „Landsmann " in spaltenlangen Artikeln , Stinkbomben nach
un» zu werfen und der Sozialdemokratie , trotz ihrer in diesem
Falle bewiesenen Neutralität in religiösen Fragen , den vor -
Wurf der „ReligionSfeindlichkeit" zu machen . Unfern Wider¬
sachern können wir es eben nie recht machen , ob wir mit oder
ohne die Tröstungen der Religion sterben, sie schänden in
beiden Fällen unser Grab .

In welchem Punkte unser Programm verlangt , daß ein So¬
zialdemokrat ohne die „Tröstungen der hl. Religion " sterben
muh , „vergißt " der Waldmichel anzuführen . Er wird den Be¬
weis ewig schuldig bleiben, daß irgendwo jemals einem Sozial¬
demokraten von seinen Genossen in Bezug auf seine religiöse
Gesinnung Vorschriften gemacht worden wären . Wir meinen,
gerade hier ist evident der Beweis geliefert , daß «» un» ernst ist
mit unserem Programmsatze : Religion ist Privatsache . Wer
sich mit unserem Programm einverstanden erklärt , ist unser
Parteigenosse , einerlei wie er sich gegenüber der Religion ver¬
hält . Mag er nun Heide, Jude , Mohamedaner , protestantischer
oder katholischer Thrist oder Freidenker sein. Dir Tatsache, daß
die überwiegende Zahl unserer Parteigenossen fteidenkerischen
Ansichten huldigt , ist bei der heutigen Stellung der Kirche und
Geistlichkeit un» gegenüber erklärlich, die» besagt aber noch lange
nicht, daß jeder Sozialdemokrat Freidenker ist , so wenig jeder
Freidenker Sozialdemokrat ist. Man kann sehr gut Freidenker
und dabei doch der gehässigste Gegner der Sozialdemokratie sein.
Die Zentrumsdemagogen lieben e» aber , Freidenkertum und
Sozialismus stet» zu identifizieren . Daß nicht nur einfache Ar-
beiter , sondern sogar Geistliche, namentlich in England , Belgien
und Schweiz, beider christlicher Konfessionen Anhänger der
Sozialdemokratie find, ohne ihrem Glauben untreu zu werden,
ist diese« BolkSverhetzern ebenso bekannt wie unS. Aber wie ge-
sagt : die „Religion " ist nach der einzige Angelpunkt, an dem
man die Massen der unwissenden Arbeiter , Kleinbauern und
Kleinhandwerker noch ködern und sie über daS Geheimnis der
Zollpolitik hinwegtäuschen kann.

Um diesen Schwindel,, diesen Betrug am Volke , demselben
nicht zum Bewußtsein kommen zu lassen , glauben die schwarzen
Volksverräter nur recht kräftig über die „Religionslosigkeit" der
Sozialdemokratie schreien zu müssen.

Protest gegen die Tabaksteuer. Eine in Altlußheim abge¬
haltene , von 200 Tabakarbeitern besuchte Protestversammlung
gegen die Tabaksteuer nahm folgende Resolution an : „Die Ver-

sammlung der Tabakarbeiter erhebt gegen die von der Reichs¬
regierung abermal » geplante Besteuerung des Tabaks energisch
Protest ."

Guckt über'n Berg und sah mich gern .
Und ist efS nicht , so kommt er doch gleich —
Vivat Oesterreich!

Ich stand auf einem hohen Berge , wo man zum erstenmal
nach Oesterreich hineinseheü kann und schwenkte voller Freude
noch mit dem Hute und sang die letzte Strophe , da fiel auf ein¬
mal hinter mir im Walde eine prächtige Musik von BlaSinstru -
menten mit ein. Ich dreh' mich schnell um und erblicke drei
junge Gesellen in langen blauen Mänteln , davon bläst der eine
Oboe, der andere die Klarinette und der dritte , der einen alten
Dreistutzer auf dem Kopfe hatte , daS Waldhorn — die akkompag«
nierten mich plötzlich, daß der ganze Wald erschallte . Ich , nicht
zu faul , ziehe meine Geige hervor und spiele und singe sogleich
frisch mit . Da sah einer den andern bedenklich an , der Wald-

Hornist ließ dann zuerst seine BauSbacken wieder einfallen und

setzte sein Waldhorn ab, bi» am Ende alle stille wurden und
mich anschauten. Ich hielt verwundert ein und sah sie auch an .
— „Wir meinten," sagte endlich der Waldhornist , „weil der Herr
so einen langen Frack hat , der Herr wäre ein reisender Eng-
länder , der hier zu Fuß die schöne Natur bewundert ; da wollten
wir uns ein Viatikum verdienen. Aber, mir scheint , der Herr
ist selber ein Musikant." — „Eigentlich ein Einnehmer, " versetzke
ich „und komme direkt von Rom her , da ich aber seit geraumer
Zeit nicht » mehr eingenommen, so habe ich mich unterwegs mit
der Violine durchgeschlagen ." — „Bringt nicht viel heutzutage, "

sagte der Waldhornist , der unterde » wieder an den Wald zurück-

getreten war und mit seinem Dreistutzer ein kleiner Feuer an -
fachte , da» sie dort angezündet hatte« . „Da geh 'n die blasenden
Instrumente schon besser, " fuhr er fort ; „wenn so eine Herr -
schaft ganz ruhig zu Mittag speist und wir treten unverhofft in
dar gewölbte Vorhau» und fangen alle drei auS Leibeskräften
zu blasen an — gleich kommt ein Bedienter herauSgesprungen
mit Geld oder Essen , damit sie nur den Lärm wieder lo» wer¬
den. Aber will der Herr nicht eine Kollation mit un» ein¬
nehmen ? "

DaS Feuer loderte nun recht lustig im Walde, der Morgen
war frisch , wir setzten unS alle ringsumher auf den Rasen und
zwei von den Musikanten nahmen ein Töpfchen , worin Kaffee
und auch schon Milch war , vom Feuer , holten Brot auS ihren
Manteltaschen hervor und tunkten und tranken abwechselnd aus
dem Topfe und eS schmeckte ihnen so gut , daß eS ordentlich eine

_ Seite 2.
Die nächste Sitzung der ersten Kammer findet kommenden

Freitag statt . Auf der Tagesordnung steht die allgemein« Dir.
kussion über da» Ftnanzgesetz und die Beratung de» Justiz,
budgets.

Die Stichwahl in Scbopfheim-Scbönau ,
die am Samstag stattgefunden , hafte da» folgende Er-
gebnis : Es erhielten

Ries (lib . ) 3014 , Oswald (kons .) 2228 Stimmen .
Ries ist somit gewählt . Bei der Hauptwahl wurden Stim -
men abgegeben für

Oswald 2109 , Ries 2069 , Müller 1070.
Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich , daß die sozial -

demokratischen Wähler gesthlossrn für Ries eingetrete»
find. Diese Tat stellt ihnen ein glänzendes Zeugnis poli -
tischer Reife aus , das um so beachtenswerter ist , als der
Wahlkampf in einem Kreise ausgefochten wurde , in wel¬
chem die wirtschaftlichen Interessen hart auseinander
stoßen. Wie auch weiter unten unser Schopfheimer Kor¬
respondent betont , haben die liberalen Fabrikanten des
Schopfheim -Schönauer Industriegebiets sert Jahren aller
getan , um die wirtschaftspolitischen Bestrebungen der Ar-
beiter lahmzulegen und diese gegen sich aufzubringen.
Gleichwohl sagten sich die sozialdemokratischen Wähler , daß
es der Erreichung eines politischen Zieles , der Niederhal-
tung einer Zentrumsherrschaft gelte , und sie stellten ihre
persönlichen Gefühle zurück , um der S a ch e dak Opfer zu
bringen . Sie haben dadurch bewiesen , daß auf die Arbei-
trrschaft im Kampfe gegen die Reaktion voller Verlaß iß.
Diese Feststellung sollte jenen liberalen Kammerpolittkrrn
vom Schlage des Dr . Binz und der liberalen Presse von
der Spielart der „Konstanzer Ztg .

" zu denken geben, die
da etwas von oben herab von der .Pflicht ' derSozialdemokra -
tie sprechen , in Fällen , wie demSchopfheimer , die Liberalen
herauszuhauen . Die „eigene Kraft " der politischen Freunde
deS Herrn Binz würde auf eine harte Probe gestellt wer-
den, falls man den Versuch, mit ihr allein da» Zentrum
zu bekämpfen, ernstlich in Erwägung zöge . Die Schopf ,
heimer Wahl hat in ihrem Endziel aber auch gewisse
Lehren für 1909 gegeben , auf die wir im Augenblick nicht
näher einzugehen brauchen. Daß die badische Sozialdemo,
kratie und ihre Presse weiß , was sie der Situation schul-
dig ist , hat ihr erst dieser Tage die „Franks . Ztg .

" zuge¬
stehen müssen, denn sie schrieb :

Die Sozialdemokratie war in ihren Forderungen durch.
auS konziliant , wie auch ihre führende Presse, der Karl»,
ruher „Volksfteund " und die Mannheimer „Volksftimme "

von Anfang an mit taktvaller Rücksichtnahme einer Berstä».
digung die Wege geebnet hatten . Bemerkenswert ist noch , daß
am Tage der vor der liberal -sozialdemokratischen lieberem -
kunft sich alle bäuerlichen Vertrauensmänner des liberalen
Lager» für dft Verhandlungen mit der Sozialdemekratie
ausgesprochen haben. DaS verdient festgehalten zu werden
gegenüber den Behauptungen und subjektiven Ansichten recht»,
stehender Politiker , oder verantwortlicher Regierungskreise,
bei denen da» Argument , die ländliche Bevölkerung sei für
ein Zusammengehen mit der Sozialdemokratie nicht zu haben ,
sonst mit Vorliebe »egen di« Großblockpolitik in» Treffen
geführt wird ."

Diese ehrlichen Worte sprechen für sich . Wir geben nun
unserm Schopfheim er Mitarbeiter das Wort . Er
schreibt uns : Die Entscheidung ist gefallen . Der Wacker-
sche Trick ist vollständig mißlungen . Durch die Verständi¬
gung mit den Sozialdemokraten hatte der Blockkandidat
eine Zunahme von 945 Stimmen zu verzeichnen, während
der Zentrums - Bündler 117 Stimmen mehr aufbrachte.
Somit ist erwiesen , daß , wie die Sozialdemokratie mit

„Gewehr bei Fuß " gestanden , der Bündler , welcher an der

Sauptwahl bereits 40 Stimmen Vorsprung hatte, alt
ieger aus der Urne , wenn auch nur knapp, hervorge-

gangen wäre . Die relative Mehrheit beträgt 786 Stim¬
men . Unsere Wähler haben Stand gehalten , wie von
keiner Seite erwartet wurde . Wer die Schikanen und

Lust war , anzusehen. — Der Waldhornlst aber sagte : „Ich kann
dak schwarze Gesöff nicht vertragen " und reichte mir dabei dir
eine Hälfte von einer großen , übereinandergelegten Butter¬
schnitte , dann brachte er eine Flasch« Wein zum Vorschein . „Dill
der Herr nicht auch einen Schluck ? " — Ich tat einen tüchtige»

Zug , mußte aber schnell wieder absetzen und da« ganz« Erficht
verziehen, denn e» schmeckte wie Dreimänner -Wein . „HtefiSf*

Gewächs," sagte der Waldhornist , „aber der Herr hat sich "

Italien den deutschen Geschmack verdorben."

Darauf kramte er eifrig in seinem Schubsack und zog «*&>

lich unter allerlei Plunder eine alte zerfetzte Landkarte hervor ,

worauf noch der Kaiser in vollem Ornate zu sehen war, dev

Szepter , in der rechten , den Reichsapfel in der linken Hand.
breitete sie auf dem Boden behutsam auseinander , di« ander»

rückten näher heran und sie beratschlagten nun zusammen«
sie für eine Marschroute nehmen sollten.

„Die Vakanz geht bald zu Ende," sagte der eine, „wir müsŝ

uns gleich von Linz links abwenden, so kommen wir noch
guter Zeit nach Prag ." — „Nun wahrhaftig I" rief der Wau"

Hornist , „wem willst du da was vorpfeifen? Nichts al» Wälder
und Kohlenbauern , kein geläuterter Kunstgeschmack, keine ver»

nünftige freie Station !" — „O NarrenSpossen!" erwiderte d«

andere , „die Bauern sind mir gerade die liebsten, di« wissen «w

besten , wo einen der Schuh drückt und nehmen'» nicht so ger^
wenn man manchmal eine falsche Note bläst." — „Da- ##

du hast kein point d'bonneur, " versetzte der Waldhornist,
profanum vulgus et arceo , sagt der Lateiner ." — „Nun,
aber muß e» aus der Tour doch geben, " meinte der dritte, »P

kehren wir bei den Herren Pfarrern ein." — „GehorsamsterDn"

nerl " sagte der Waldhornist , „die geben kleine » Geld und gE
Sermon « , daß wir nicht so unnütz in der Welt herumschtvess
sondern unS besser auf die Wissenschaften applizieren sollew ^
sonder» wenn sie in mir den künftigen Herrn Konfrater
Nein, nein , Clericu* clerictmi non decimat . Aber wa» fT""

eS denn da überhaupt für große Not ? Die Herren ProfeM ,
sitzen auch noch im Karlsbade und halten selbst den Tag ni« P

genau ein." — „Ja , distinguendum e*t inter et inter,
widerte der andere , „quod licet Jovi , non licet bovil "

(Fortsetzung folgt.)
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Fußtritte mit verspürt hat , welchen unsere politischen und
gewerkschaftlichen Organisationen von seiten der liberalen
Unternehmer usw . seit Jahren ausgesetzt waren , ist ge¬
radezu erstaunt über die Disziplin , welche unsere Wähler
am Stichwahltag gezeigt haben. Einem großen Teil un¬
serer Wähler ist der Gang zur Stichwahl nicht leicht ge¬
worden , manchen kostete es eine große Ueberwindung,
nun ist aber die politische Einsicht zuletzt doch Sieger ge¬
blieben über die Verbitterung . Unsere Anhänger haben
geradezu ein glänzendes Zeugnis abgelegt darüber , daß
diese Verbitterung verschwinden muß , wenn es gilt , ein
politisches Opfer zu bringen . Unsere Herren Liberalen
haben jetzt Gelegenheit , genügend an diesem Beispiel zu
lernen.

Das Zentrum hat die letzten Tage vor der Stichwahl
den Kampf mit den allerverwerflichsten Mitteln geführt :
die Zeitungsartikel und Flugblätter strotzten von Verleum¬
dungen und Entstellungen ; der wahre Charkter dieser
christlichen „Volkspartei " zeigte sich im schönsten Lichte ,
zlls es bekannt wurde , daß zwischen „ Sozz" und „Nazz"
eine Verständigung erzielt wurde , brach die Zentrums¬
presse in ein wahres Wutgeheul aus . Von demselben
Augenblick an wußten die Os - Wald - Michel - Bündler , daß
sie trotz der riesenhaften Anstrengungen vollständig unter¬
liegen würden . Ter Ansturm der Zentrums -Reaktion ist
plauzend abgeschlagen ; vielleicht mit einer gewissen Vor¬
bedeutung für die allgemeinen Wahlen 1909.

Vollständige Einzelresultate .
Hauptwahl Stichwahl

RieS Oswald Müller Ries Oswald
(StB .) (Kons.) (Soz .) (StB. ) lKons.)

SchovfSeim 309 92 271 518 106
Bürchau 64 1 71 —

Achen 41 26 33 68 21
Elbcnschwand 49 2 2 55 2
Endenburg 50 39 2 61 31
Enkenstein 12 17 2 13 18
Fahrnau 159 69 186 321 83
Gersbach 71 72 1 72 74
Gresgen 76 5 13 88 6
Hasel 105 22 9 112 31
sausen 44 54 98 127 62
Langenau 23 6 41 63 7
Maulburg 160 63 103 261 54
Raich 67 9 5 74 9
Raitbach 39 67 16 47 73
vallneck 47 11 21 67 10
EchlächtenhauS 63 2 71 6
Tegernau .58 32 16 67 33
Leitenau 55 5 — 60 8
Liechs 56 8 34 88 12
Lies 119 18 4t 154 33
Liesleth 44 32 20 58 34
«chünau 80 222 17 102 230
Zell 116 351 73 166 377
Relsberg 1 62 — 3 62
Atze,ibach 11 168 12 22 169
Böllen 4 34 — 3 34
Ehrsberg 4 93 — 4 95
Fröhnd 9 96 2 11 94
Häg 26 114 1 28 128
Mamboch — 86 1 1 89
Neuenweg 64 2 38 110 2
Psaffenberg 1 45 — 1 45
Präg 80 38 — 36 40
Riedichen 2 35 1 2 36
Schönenberg 2 54 — 2 56
Thunau 3 36 4 1 39
Lembach 6 28 — 6 29

Gewerkschaftlich« .
Der Petersburger Metallarbeiterverband . Eine Enquete , die

vom Vorstande des Petersburger Metallarbeiterverbandes unter¬
nommen wurde , ergab folgende Aufschlüsse über die pekuniäre
Lage der Petersburger Metallarbeiter . Der Durchschnittsver¬
dienst der Verbandsmitglieder beträgt 80—40 Rubel im Monat .^°n im ganzen 9000 Mitgliedern des Verbandes verdienten
D Prozent über einen Rubel täglich . Es mutz hierbei bemerkt
werden , datz die Verbandsmitglieder sich zum gröhten Teil aus
den Arbeitern der grötzten Metallwerke rekrutieren , in denen die
Lohnverhältnisse relativ bester sind , als in den kleineren Fabriken.De Zahl der Arbeitslosen in der Metallbranchc erreicht gegen¬
wärtig die Höhe von 6000 oder 10 Prozent . Im Metallarbeiter¬
derband organisiert sind im ganzen 9000 Personen oder 15 Pro¬
zent, von denen 900 arbeitslos sind .

Zur der Residenz.
* Karlsruhe - 10. Febr.

Die Märchenvorlesung
öeS Vereins Volksbildung, welche gestern nachmittag im
kleinen Saale der Festhalle vor sich ging, hatte sia> eines
recht starken Zuspruches zu erfreuen. Helle Begeisterung
glänzte auf den Gesichtern der Kleinen, als Herr Hof-
lchauspieler K r o n es in meisterhafter Form die Zuhöreru> die Welt der Märchen und Sagen führte . Nicht enden-
^ollender Beifall wurde dem Künstler zuteil. Die Wieder¬
holung solcher Veranstaltungen ist dringend zu wünschen.

Arbeiter- Diskussionsklub .
Morgen Dienstag findet ein I o s e p h Haydn - Abend

llast. Die Leitung liegt in Händen des Herrn Hofrat
£rof- Heinrich Orden st ein , der einige Belehrungen°en musikalischen Darbietungen vorausschicken wird. Zur
Aufführung gelangen zwei Orchester - mid zwei Kammer-
vlusikwerke durch Schüler und Schülerinnen des Großh.
Konservatoriums . Das Orchester dirigiert Heckr Hofmusiker§ u l t i ch . Zwischen den Jnstrumentalwerken werden Frau» lup p . Fis ch er und Herr Fritz Haas Gesänge Vor¬
lagen . — Der Eintritt ist stet . Gäste, besonders aus
oem Arbeiterstande, sind willkommen. Da voraussichtlichl°ibst der große Saal des Gemeindehauses, Blücherstr. 20,
s?>ch besetzt sein wird , so bleiben die vorderen Sitzreihen' s? zu Beginn (pünktlich halb 9 Uhr) für die Klubmit-
gneder Vorbehalten.

Holzarbeiter.
, Die Generalversammlung der Verwaltungsstelle Karlsruhe* deutschen Holzarbeiter - Verbandes fand am

Samstag , 1 . Februar , statt . Der Besuch war ein außerordent¬
lich starker. Aus dem Geschäftsbericht, der uns gedruckt vor-
gelegt wurde , ist zu entnehmen :

Wie in früheren Jahren , so mutzte auch im Jahre 1907 die
meiste Arbeit auf Agitation verwendet werden. Es fanden
zwei öffentliche Holzarbeiterversammlungen , 21 Mitgliederver¬
sammlungen und 7 Vertrauensmännersitzungen statt . Werk -
stattzusammenkünfte waren 59 notwendig . Außerdem mutzte
der Bevollmächtigte, noch in anderen Orten um Karlsruhe Ver¬
sammlungen abhalten . Trotz tüchtiger Arbeit war es nicht mög¬
lich , den Mitglieder st and bedeutend zu erhöhen. Im
Januar 1907 hatten wir 495 Mitglieder . Ende 1907 527 , also
eine Zunahme von 32 Mitgliedern . Es ist dies verhältnismäßig
wenig. Wir wissen allerdings , welche Umstände daran schuld
sind , datz die Organisation nicht rascher vorwärts zu bringen
ist. Im Jahre 1908 kann es aber doch besser werden, wenn jeder
seine Schuldigkeit tut . Die Kassenverhältnisse haben
sich im verflossenen Jahre recht gebessert . Die Gesamteinnah¬
men betrugen für die Hauptkaste rund 16 229 Mk . , für die Lokal¬
kasse 4952 Mk. Maimarken wurden im gesamten 236 Stück ver¬
kauft. Es haben somit nicht einmal die Hälfte unserer Kol¬
legen davon Gebrauch gemacht. Wenn auch zugegeben werden
soll, datz der Betrag von 1 Mk . etwas zu hoch war , so mutz man
doch sagen, datz in Anbetracht der Wichtigkeit der Sache etwas
mehr hätte getan werden können. An Differenzen mit
den Arbeitgebern hat es auch im abgelaufenen Jahre nicht ge¬
fehlt. Ueber eine größere Möbelfabrik muhte deshalb die
Sperre verhängt werden , weil man unsere Kollegen willkürlich
entließ und das sogenannte Defizit überhand nahm . Drei Mo¬
nate lang währte die Sperre und endete mit vollem Erfolg un¬
serer Kollegen. Das Defizit wurde gestrichen und die Willkür
eingeengt. Die betreffenden Kollegen haben sich dabei tapfer
gehalten.

Eine Eingabe an den Stadtrat , worin gefordert
wurde, die bei der Straßenbahn oder sonst bei der Stadt be¬
schäftigten Holzarbeiter den in privaten Betrieben gleichzu¬
stellen , wurde vom Stadtrat rundweg abgelehnt . Hier hätte mit
dem Streik geantwortet werden sollen. Man hat davon abge¬
sehen , da später kleine Zulagen gemacht wurden , die aber noch
lange nicht genügen . Vielleicht kann man bei Gelegenheit dar¬
auf zurückkommen . In einer Stuhlfabrik kam es zweimal
zu Differenzen . Einmal wegen Lohnabzug, der durch das Ein¬
greifen unseres Bevollmächtigten zurückgenommen wurde . Das
anderemal wegen kleineren Dingen , die ebenfalls zur Zufrie¬
denheit unserer Kollegen geregelt wurden . Die Ortsverwal¬
tung hatte auch einen Kampf gegen das eingerissene Ueber -
stundcnwesen zu führen . Vor allem in einer größeren
Bau - und Kunstschreinerei , wo innerhalb 6 Wochen mehr als
2000 gemacht wurden . Es gelang , dieselben einzudämmen.
Dieser Vorgang wirkte auch auf die anderen Betriebe und Werk -
stätten .

Es wurde ein Beschluß gefaßt , ohne Zustimmung der Orts¬
verwaltung dürfen auf längere Zeit keine Ueberstunden gemacht
werden. Dieser Beschluß wurde gut gehalten .

Zweimal mutzte auch gegen Lohnabzüge in der größten
Nähmaschinenfabrik Stellung genommen werden. Der
Erfolg blieb auch hier nicht aus . Wenn die geplanten Abzüge
auch

'
nicht ganz zurückgewiesen werden konnten, so wurde doch

verhindert , datz der Meister weitere Abzüge ausbrütete . Es
zeigt sich, datz die Sektion der betr . Arbeiter recht tüchtig arbei¬
ten mutz , um ihrer Aufgabe gerecht zu werden . Zu begrüßen
ist es , datz der Zusammenhalt der Kollegen genannter Fabrik
ein so guter ist.

Obwohl der Durchschnittslohn nach dem Tarif für
Schreiner und Maschinenarbeiter 46 Pf . betragen soll, hat ein
kleiner Arbeitgeber versucht, einem Kollegen 28 Pf . pro Stunde
anzubieten . Es wurde aber dem betr . Arbeitgeber vom Ge¬
werbegericht klar gemacht, daß dies kein Lohn sei , und dem Kol¬
legen 40 Pf . pro Stunde zugesprochen.

Die Lohnbewegung der Wagner war fast ergeb¬
nislos , da die Kollegen am hiesigen Orte es nicht der Mühe
wert hielten , sich zu organisieren .

Gegen Ende des Jahres mutzte in einer mittleren Bau -
schreinerei eingegriffen werden . Dort wurde der Tarif
nicht bezahlt und unsere Vertrauensleute gematzregelt. Obwohl
mit dem Arbeitgeber wiederholte Verhandlungen gepflogen wur¬
den , konnte keine Einigung erzielt werden. Wir verhängten
die Sperre , die gegenwärtig noch in Wirksamkeit ist . Die Aus¬
sichten sind gut , wir werden nicht nachlaffen, bis unsere Forde¬
rungen erfüllt sind .

Die Bür st e n macher wollten auch in eine Bewegung
eintreten . Sie mußte aber bis auf weiteres verschoben werden.

Bei der Diskussion über den Geschäftsbericht wurde allge¬
mein die fleißige Arbeit der Verwaltung anerkannt . Zum
Vorsitzenden wurde der bisherige einstimmig wiedergewählt,
ebenso der Kassier. Als Vertreter zu dem am 15. und 16.
Februar in Stuttgart stattfindenden Gautag wählte die Ver¬
sammlung die Kollegen Sigmund und Rausch .

Der Verlauf der Versammlung zeigte, datz unter den
Karlsruher Holzarbeitern Einigkeit herrscht und dieselben im¬
mer fester und treuer zu ihrem Verband halten . Es war auch
höchst notwendig , datz auch hier einmal die Organisationsver¬
hältnisse sich besterten. Die wenigen , die uns hier noch fern¬
stehen , sollten endlich zur Einsicht kommen, daß nur im Zu¬
sammenschluß die Kraft und Stärke liegt.

Mann unter Anwendung der Zwangsjacke in das Krankenhaus
überführt werden, wo er schwer krank darniederliegt .

* Neue 25 Pfennig -Stücke. Dem Bundesrat soll die Vor¬
lage über die Ausprägung von neuen 25 Pfennig -Stücken, Ver¬
mehrung der Silöermünzen , Außerkurssetzung der alten 50 Pfen¬
nig- Stücke , sowie über neue Bestimmungen betr . die Münzpolizei
schon in diesen Tagen zugehen.

* Doppelte Tantiemen erhielten die Beamten der badi¬
schen Bank ausbezahlt , da der Geschäftsabschluß der Bank eü»
sehr befriedigender war . Auf einzelne Beamte entfielen Beträge
bis zu 600 Mk . , in der gegenwärtigen Zeit der Teuerung ein
erwünschter Zuschuß.

* 16 Prozent Dividende verteilt die Aktiengesellschaft Sin¬
ne r in Grünwinkel für das abgelaufene Geschäftsjahr. Wird
für die Arbeiter dabei auch etwas abfallend* Unfall. Freitag Abend verunglückte in der Wilhelmstratze
vor Haus Nr . 12 ein Mechanikerlehrling dadurch, datz ihm aus
Unachtsamkeit ein eisernes Schwungrad auf das linke Bein siel ,
wodurch er einen komplizierten Beinbruch

' erlitten hat und ins
Krankenhaus verbracht werden mutzte.* Wegen Unterschlagung wurde ein 34 I . a . vrrh . Metzger
in der Weststadt angezeigt , weil er zum Nachteil eines andern
Metzgers 139 Mk . , für verkauftes Fleisch, sich rechtswidrig an¬
eignete.

Badische Chronik.
DurlacD .

9. Februar .
— AuS dem Gemeinderatsbericht . Die Gr .

Master- und Straßenbau -Inspektion hat der Stadt mitgeteilt ,
daß, veranlaßt durch die günstigen Erfahrungen , in das Budget
1908/09 Mittel zum Teeren der Land st ratzen eingestellt
werden sollen und datz die Gemeinden zwei Drittel der für diese
Arbeiten entstehenden Kosten zu übernehmen hätten . Der Ge¬
meinderat steht nun dicserMatznahme sehr sympathisch gegenüber,
lehnt jedoch die Leistung eines Beitrags ab, da er der Ansicht ist,
datz besagte Arbeit zu den Aufgaben der Straßenunterhaltung
gehört.

Vielleicht interessiert sich der Landtag beim Etat für Was¬
ser - und Straßenbau näher für das systematische Bestreben des
Staates , den Gemeinden immer neue Lasten aufzuhalsen . Wir
stehen durchaus auf dem Standpunkte des Gemeinderats , daß
das Teeren der Landstraßen Sache des Staates ist.

vrucdsal.
9. Februar .

— Wie wir dem Stadtratsbericht entnehmen, ist gegen die
hiesigen Stadträte Stadtbaurat Uhlmann und Bauführer
G u m b e l Klage wegen Uebertretung der baupolizeilichen Ord¬
nung erhoben worden. Der Bericht lautet :

9. Schlachthausneubau betr . : Wie bekannt, hat
der Bürgerausschutz am 23 . April vor. Js . den Neubau eines
Schlachthofes genehmigt. Bereits am 4. Mai hat der Stadt¬
rat den Antrag auf bau - und gewerbepolizeiliche Genehmigung
des Unternehmens unter Anschluß aller erforderlichen Materia¬
lien ordnungsgemäß gestellt. Die bau - und gewerbepolizeiliche
Genehmigung ist erst am 9. Dez . vor. Js . durch den Bezirks¬
rat erteilt worden.

Auf besondere Veranlassung des großh. Ministeriums des
Innern hat nunmehr nach Antrag der Staatsanwaltschaft das
hiesige großh. Amtsgericht am 3. ds . Mts . gegen sämtliche Mit¬
glieder des Stadtrats als Bauherren des hiesigen Schlachthof¬
neubaues , gegen den Stadtbaurat Uhlmann und den Bau¬
führer Gumbel als Bauleiter desselben das Hauptverfahren
vor dem hiesigen Schöffengerichte eröffnet , da die Genannten
hinreichend verdächtig erscheinen, datz sie vom 5 . August 1907
ab den Schlachthofneubau, ohne gewcrbe- und baupolizeiliche
Genehmigung erwirkt zu haben , in Angriff nahmen und bis
zum Rohbau fertigstellen ließen .

Der Stadtrat hält es für seine Pflicht , über diese An¬
gelegenheit die hiesige Bürgerschaft eingehend und öffentlich
aufzuklärcn . Es wird dies mit Rücksicht auf das nunmehr
anhängige Verfahren erst zur gegebenen Zeit geschehen.

Wie die Leser des „ Volksfreund " noch wissen werden, haben
wir seinerzeit auf die Bekanntmachung des Bezirksrates auf¬
merksam gemacht ; der Rohbau war bereits fertiggestellt und
dann erst kam auch die Behörde auf den Krücken des St . Bureau -
kratius dahergehumpelt und frug an , ob jemand Einwände gegenden Bau zu machen habe. Wenn Kommunalbehörden auf ihren
Bescheid so lange warten müssen, wie mag es da erst Privaten
ergehen ? Immer langsam voran ! rühmt man den Krähwink¬
lern nach , ganz wie bei uns .

* Heimatkunst. Der Gewerbeverein Karlsruhe ( e . V. ) wird
den Besuchern seiner nächsten Monatsversammlung , die am
Mittwoch , 12. Febr . , abends halb 9 Uhr, im Saal 3 bei Schrempp
abgehalten wird , Gelegenheit geben , eine ältere , ausgesprochene
Heimatkunst kennen zu lernen , es ist die badische Töpferei -
k u n st im 18. Jahrhundert . Ganz in unserer Nähe, in der
alten Markgrafenstadt D u r l a ch , blühte noch vor 100 Jahren
dieses Gewerbe. Die Durlacher Erzeugnisse werden heutzutage
infolge ihres kulturgeschichtlichen Wertes als Ziergegenstände zur
Ausschmückung des Heims überall gesucht . Für den Vortrag
wurde Herr Zeichenlehrer G u t m a n n , der sich um die Ge¬
schichte der badischen Kunsttöpferei durch Herausgabe eines um¬
fangreichen Werkes große Verdienste erworben hat , gewonnen.
Den Besuchern wird Gelegenheit geboten werden, durch einen
Einblick in die reichhaltige, wertvolle Sammlung des Herrn
Zeichenlehrers Gutmann sich von der wirklich heimatkunst¬
atmenden Schönheit dieser Erzeugniffe zu überzeugen.

Vorsicht beim Tanzen . Ein Monteur Jakob Bender in
Augsburg war auf einer Karnevalsbelustigung und begab sich
nach einer Tanztour in völlig erhitztem Zustande in das Freie ,
um sich abzukühlen. Bald stellten sich als Folgen dieser unbe¬
sonnenen Handlungsweise heftige Kopfschmerzen ein, die zu
Tobsuchtsanfällen führten und mußte der bedauernswerte

freiburg.
9. Februar .

— Die „BreiSg . Ztg ." läßt in ihrer Nummer vom letzten
Freitag wieder einmal ihr sozialpolitisches Licht leuchten. Sie
schreibt am Schluffe eines Artikels über die geplanten Arbeits¬
kammern : '

Für die Arbeiter liegt in der Errichtung von Arbeits¬
kammern ein hochbedeutsamer Fortschritt . Wird doch hier zum
erstenmale durch einen gesetzgeberischen Akt anerkannt , daß
Arbeitnehmer und Arbeitgeber auf wirtschaftlichem Gebiet
gleichberechtigte Faktoren sind. Gleichzeitig wird durch Er¬
richtung von Arbeitskammern der Arbeiter verbürgt , datz ein
weiterer Ausbau der sozialen Gesetzgebung nicht mehr ohne
sie erfolgen kann, sondern nur mit ihnen und durch sie . Sic
brauchen also fürderhin ihre Klassenvertretung nicht mehr in
der Sozialdemokratie zu suchen , durch deren Verhetzung und
gesetzgeberische Unfruchtbarkeit der soziale Fortschritt bisher
nur gehindert , nicht gefördert wurde .

Wir wollen die Brcrsgauerin nur darauf aufmerksam
machen , datz wir die Arbeitskammern erstens noch nicht haben ;
zweitens werden in denselben die Arbeitgeber in gleicher
Zahl und mit gleichen Rechten wie die Arbeiter sitzen und
außerdem noch der „unparteiische Vorsitzende. Dann haben
diese Kammern auch kein Recht , Gesetze zu machen , sondern das
bleibt nach wie vor Sache der Parlamente , und zu
guterletzt werden die Arbeiter auch in die Arbeitskammern
Sozialdemokraten wählen . Wenn die Arbeiter die
Verhandlungen und Beschlüsse des Blockreichstages lesen , dann
werden sie auch die ebenso dumme wie niederträchtige Behaup¬
tung , die Sozialdemokratie hindere den sozialen
Fortschritt , zu würdigen wissen .

£ ;
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Seite 4 ._* Pforzheim , 9. Febr . Ein seltenes Jubiläum
konnte in letzter Zeit hier der 73jährige Goldarbeiter Christoph
Kühn feiern , daS der 50jährigen ununterbrochenen Tätigkeit ,
in der Bijoutcriefabrik Adolf Eisenmenger . Kühn, der
aus Brötzingen stammt , ist noch ungemein rüstig und kann noch
ohne Brille seiner Beschäftigung nachgehen .

* Breisach, 9. Febr . Wegen unerlaubter AuS -
Wanderung vor 20 Jahren wurde dieser Tage in Leiselsheim
hiesigen Amts der auf Besuch bei seinen Eltern weilende Sohn
des Stubenwirts Bury verhaftet und nach Kolmar abgeführt .
Bury , ein 40jähriger Mann , betreibt in Newyork ein Metzgerei,
geschäft . Er ist verheiratet und weilte seit einigen Wochen mit
Frau und Kindern hier .

* « andern , 9 . Febr . Ein ISjähriger Lehrling suchte daS
Haus seiner Prinzipals , des HafnermeisterS Fritz , anzuzün¬
den. Der junge Uebeltäter , der Sohne eines Hafnermeisters aus
Brüggen , wurde auf der Tat ertappt und sofort verhaftet .

St . Georgen (Schwarzw. ) , 9 . Febr . In Stockwald , zur
Gemeinde Kirnach gehörig, brach am Samstag in dem einsamen
Hause Feuer auS, daS dieses in Asche legte ; dabei verbrannten
eine alte Fra « und drei Kinder.

* Pfullendorf , 4. Febr . Wie Arbeiterkinder in
einem gut katholischen Orte begraben werden ,
mögen folgende, geradezu skandalöse Fälle zeigen:

Am 20 . Dezember v . I . wurde einem Arbeiter ein Kind
beerdigt. Während eS sonst bei un » üblich ist, daß der Sarg
bei Kinderleichen von zwei Knaben getragen wird , besorgte dieses
Mal der Totengräber diese Arbeit , indem er den Sarg mit dem
7% Monate alten Kind unter den Arm nahm und ihn
zirka 600 Meter weit trug , wo der Geistliche dann die Leiche
einsegnete. Von hier ging- auf den Friedhof ; bis dorthin
hatte der Totengräber den Sarg unter den
Armen getragen .

Am 29 . Januar d. I . wurden 3 Kinder (das eine Yk Jahr
und das andere Y* Jahr alt ) armer Leute zur Ruhe bestattet.
Beim Obertor , wo beide hingetragen wurden , nahm der Toten¬
gräber das eine Kind unter den einen Arm , während seine Frau
ihm daS andere unter den andern Arm gab. Nun ging der
Herr „Versenkungsrat "

, mit 2 Kindern beladen, zum Friedhof :
am Eingang ging er voraus und stellte die beiden Leichen an
die Gräber .

So wurden in einer Stadt , in der die Zentrumschristen die
Mehrheit haben, Arbeiterkinder zur Ruhe gebettet. Ist
da» christlich ? Der Vater de» ersten Kinde» beschwerte sich
beim Bürgermeisteramt , wa» aber , wie ja der zweite Fall zeigt,
von negativem Erfolg war . Während hier die Kinder rei¬
cher Eltern von Knaben getragen werden , werden diejenigen von
Arbeitern wie Kadaver eine» Viehes hinausgeschleift , obwohl
z. B. der erste Arbeiter das Kind in der gleichen Klaffe begraben
ließ , wie reiche Leute.

Weder die hiesigen Geistlichen, noch daS hiesige „Waldmichel¬
papier " verlieren über diese » Vorkommnis , daS viel besprochen
wird , ein Wort . Zu was auch , rS handelt sich doch nur um
Arbeiterkadaver .

Mannheim , ö. Febr . Mit 178 888 Einwohnern trat Mann -
heim nach der Berechnung de» Statistischen Amte» in da» Jahr
1908 ein.

Soziale Rundschau.
Eine Bekämpfung de» Alkoholgenuffr» durch die Schulen

streben jetzt die Naturheilvereine an . Der Deutsche
Bund dieser Vereine hat eine Petition herausgegeben , welche die
einzelnen Vereine an die zuständigen Schulbehörden einreichen
sollen. Die Eingabe verlangt , daß die Schulbehörden alljährlich
an die Eltern neu eintretender Schüler ein geeignetes Flugblatt
über die Gefahren der Alkohols für Kinder verteilen . Ferner
sollen die Kinder selbst durch die Lehrer auf die Schädlichkeit
de» GenuffeS geistiger Getränke in geeigneter Weise hingewiesen
und bei SchulauSflügen sollen die Kinder vom Genüsse geistiger
Getränke ferngehalten werden. Der Eingabe ist eine Begrün -
düng beigegeben , welche auch von verschiedenen Seiten bereits
erlaffene Verordnungen zur Ausführung der geäußerten Wünsche
enthält .

»euer vom läge.
Der Zusammenbruch der Firma Siegismund Friedberg

in Berlin
hat in weitesten Kreisen berechtigte» Aufsehen erregt , zumal
der Kundenkreis der Firma sich über ganz Deutschland erstreckte .
Auf die Kunde von der Flucht Friedbergs und dem Fallissement
seiner Unternehmungen begab sich eine Reihe von Kunden , die
dort Effekten oder Depots hatten , nach dem Geschäft- lokal, in
der neustädtischen Kirchstraße, wo in drei Etagen die Bank,
abteilung , die Hypothekenabteilung, die ChefbureauS und die
Redaktion des Ratgeber » auf dem Kapitalmarkt untergebracht
find. Aber man fand nur verschloffene Türen , hinter denen
einzelne kleinere Angestellte mit Arbeiten beschäftigt waren .
Enttäuscht kehrte da» Publikum um, da eS sah , daß vorläufig
nichts zu holen war . Im Berliner Polizeipräsidium traf ein
Telegramm der in Hamburg wohnenden Mutter FriedbergS ein,
etwa folgenden Inhalts : Man möge dafür sorgen, daß die
Hauptgläubiger keine voreiligen Schritte tun , die ganze Ange.
legenheit ihres Sohnes würde in Kürze geregelt werden. ES ist
erwiesen, daß Friedberg sich Freitag Nachmittag um 8 Uhr von
seinem Kassierer sich 86 000 Mk . bareS Geld geben lieh , mit
dem er nach Hamburg zu seiner Mutter fuhr und von dort nach
London. Gerüchte, die an der Börse verbreitet waren und von
einem Selbstmorde des Flüchtigen berichteten, haben bisher keine
Bestätigung gefunden. Nach Lage der Sache hat sich die Krimi -
nalpolizei veranlaßt gesehen , hinter Siegismund Friedberg einen
Steckbrief zu erlaffen , weil er dringend verdächtig erscheint, Ver¬
untreuungen beziehungsweise Unterschlagungen zum Nachteil
seiner Kunden begangen zu haben.

Frankfurt a. M ., 8. Febr . Der am Donnerstag Morgen von
Mühlheim a . M. au » unter Führung de» Dr . Wegener aufge-
stiegene Ballon Ziegler landete gestern bei dem Dorfe Weih-
kirchen an der ungarisch-serbischen Grenze . Die Fahrt , die über
26 Stunden gedauert hatte , war über die ansehnliche Strecke
von 1200 Kilometer gegangen und ohne jede Störung verlaufen .

Dortmund , 8. Febr . Die Lohnkasse gestohlen .
Als auf Zeche „Lukas" heute die Löhnung beginnen sollte , ent¬
deckte man . daß Diebe den Geldschrank geleert und 25 000 Mk.
mitgenommen hatten . Die Arbeiter konnten infolgedeffen nicht
ausgelöhnt werden.

Montag , den 10. Februar 1908 .
Berlin , 8. Febr . In ihrer Wohnung in der Kaiser-Friedrich-

stratze 215 in Rixdorf hat gestern Abend die 27 Jahre alte Ehe¬
frau des Stukkateurs DiederichS sich und ihren 8 Monate alten
Knaben mit Lysol vergiftet . Während die Frau noch am Leben
ist, ist daS Kind den Wirkungen des Giftes bereits erlegen. Die
junge Frau glaubte in der letzten Zeit Grund zur Eifersucht
zu haben.

Posen, 8. Febr . Die Genickstarre hält hier wieder ihren Ein¬
zug . Von 5 erkrankten Kindern sind 2 gestorben. AuS dem Re¬
gierungsbezirk Posen werden ebenfalls zwei Fälle von Genick¬
starre gemeldet.

Wien, 8. Febr . Der seit 36 Stunden wütende
Orkan hat allerorts in ganz Oesterreich enormen Schaden
verursacht. Zahlreiche Personen wurden verletzt. Mehrfache
Einstürze sind zu verzeichnen; auch verschieden « Schiffsunfälle
sind vorgekommen.

Paris , 8. Febr . Das Schwurgericht de» Departements
Calvado verurteilte eine Frau , die in Gemeinschaft mit ihrem
18jährigen Sohne und einer 14jährigen Tochter ihren Mann
ermordet hatte , zum Tode, den Sohn zu 20 Jahren Zuchthaus.

Newyork, 8. Febr . Bei einer Explosion in den Kohlengruben
vonPort Haor auf der Insel Kap Briton sind 2V Personen «mS
Lebe» gekommen .

Gewerbsmäßige Erpressung.
AuS Berlin wird berichtet : In einem großen Restaurant

der Reichshauptstadt wollte ein daselbst seit längerer Zeit be¬
schäftigter Kellner in den heiligen Stand der Ehe treten . Eine
Braut hatte er längst gefunden , die Trauung vor dem Standes¬
beamten und in der Kirche war bestellt. Nur dar erforderliche
Geld hatte der junge Gastwirtsgehilfe noch nicht vollständig bei¬
sammen. Um daS zu erhalten , verfiel er auf einen teuflischen
Plan . Er schrieb an seine Prinzipalin , sie solle ihm, da er zu
seiner Verheiratung nötig Geld brauche, 300 Mk . geben . Wenn
sie dies verweigere, dann werde er ihrem Gatten mitteilen , daß
sie längere Zeit Herrenbesuche empfangen habe. Die
RestaurateurSfrau , eine durchaus anständige Dame , war nicht
wenig erstaunt , einen solchen Brief zu erhalten , zumal sie nie¬
mals von dem Pfade der ehelichen Treue auch nur im geringsten
abgewichen sei. Sie zeigte deshalb auch ohne jedes Zögern den
Brief ihrem Gatten . Dieser war ebenfalls über diese freche An¬
forderung nicht wenig entrüstet und sandte den Brief sogleich mit
näherer Angabe an die Kriminalpolizei . Letztere schritt sofort
zur Verhaftung des Kellner». Außerdem wurde nunmehr bei
dem Verhafteten Haussuchung gehalten . Da ergab sich, daß der
Kellner die Erpreffungen in geradezu gewerbsmäßiger Weise be¬
trieben habe. AuS verschiedenen Vorgefundenen Briefen ging
hervor, daß der etwa 25jährige Kellner in seiner Militärzeit
mit einem höheren Gardeoffizier unsittliche Beziehungen unter - -
halten und dem Offizier aus Anlaß dieser Beziehungen in ge¬
radezu schamloser Weise große Summen erpreßt habe . Es er¬
gab sich weiter , daß der Kellner diese Erpressung bi» in die
jüngste Zeit fortgesetzt hat . In einem der Vorgefundenen Briefe
schreibt der Offizier : „Ich habe dir doch vor kaum 4 Wochen
1500 Mk. geschickt . Du hast doch von mir schon Tausende bezogen .
Woher soll ich denn all da» Geld nehmen ? Willst du mich wirk¬
lich zum Selbstmord treiben ? " Briefe ähnlichen Inhalt » wur¬
den noch mehrere vorgefunden . Mit der Verheiratung de» Kell¬
ner» wird e» nun vorläufig wohl nicht » werden. Zunächst wird
er einige Jährchen im Gefängnis zuzubringen haben. Leid¬
tragender ist aber auch der O f f i z i e r , da die Polizei der Mili¬
tärbehörde pflichtgemäß von dem Vorkommnis Mitteilung ge-
macht hat und nunmehr eine Untersuchung gegen den Offizier
unausbleiblich fein wird.

Vereine und Versammlungen .
Baden-Baden, 4. Febr . Der sozialdem. Verein hielt gestern

Abend im „Bratwurstglöckle" seine ordentliche Generalver¬
sammlung ab. Im Vorstandsbericht ist über schlechten Der-
sammlungsbesuch geklagt worden und e» ist auch die Mitglieder ,
zahl im verflossenen VereinSjahr nicht gewachsen . Um so er¬
freulicher haben sich die Kaffenverhältniffe gestaltet, so daß trotz
der großen Ausgaben im letzten Jahre der Kaffenbestand beträcht-
lich erhöht werden konnte . An Stelle de» 1 . und 2. Vorsitzenden ,
welche eine Wiederwahl ablehnten , wurden die Gen . I . A p o n
zum ersten und I . Jäger zum zweiten Vorsitzenden gewählt.
Erster Schriftführer und Kassierer blieben die bisherigen ; zum
zweiten Schriftführer wurde Gen . Mutter gewählt . Im wei¬
teren Verlauf der Versammlung ist zum Landesparteitag Stel¬
lung genommen worden. Gen . Martzloff wurde als Dele¬
gierter gewählt. Der Vorsitzende richtete zum Schluffe einen
warmen Appell an die Genossen, mehr als bisher für unsere
Partei zu arbeiten und neue Kämpfer zu werben, damit der
neue Vorstand ein günstigere» Bild am Ende de» Jahre » geben
könne , als e» diesmal der Fall fei . Stillstand heißt Rückgang .
Parteigenossen, „vorwärts " heißt die LosungI

Acher«, 4 . Febr . Am letzten Sonntag fand hier die Gene¬
ralversammlung des sozialdem. WahlvrreinS statt . Der Vor¬
stand gab einen kurzen Rückblick auf daS verflossene Jahr und
einen Ausblick auf das neue . Der Wahlverein hat zugenommen
und was das beste ist , er hat einen guten Stamm von Mitglie¬
dern . Auch die Parteipresse hat die doppelte Leserzahl gegen
voriges Jahr erreicht und liegt der „Bolksfreund" in 9 Wirt¬
schaften auf . Auch für daS neue Jahr werden durch gute» Zu¬
sammenwirken weitere Fortschritte möglich sein. Der alte Vor¬
stand wurde zum größten Teil wieder neu gewählt . Ein gutes
Bild ergab auch der Kassenbericht . Zum Punkt „Anträge zum
Parteitag " wurde folgender Antrag gestellt , welcher nach länge-
rer Debatte angenommen wurde :

„Zur Förderung der Agitation auf dem Lande und in den
kleineren Städten soll e« allen Organisationen ermöglicht wer-
den, Delegierte zum Parteitage zu entsenden, weil die» bis¬
her au» finanziellen Gründen zum größten Teil unterlassen
wurde . Zu diesem Zwecke sollen sämtliche Delegierte aus der
LandeSkaffe bezahlt werden , event. ist eine allgemeine Dele-
giertensteuer einzuführen ."

Alsdann wurde noch der Beitrag ab 1. April auf 80 Pf . er-
höht. Nach einigen weiteren Erörterungen zu Punkt „ Verschie¬
denes" wurde die Versammlung geschlossen.

Kürnbach, 6. Febr . Am Sonntag fand hier eine öffentliche
Versammlung statt , in welcher Gen . Arnold auS Mannheim
in IViftünbigen Ausführungen die gegenwärtige Blockpolitik , so¬
wie das neue Vereinsgesetz einer eingehenden Kritik unterzog.
Daß der Redner den Versammelten aus dem Herzen gesprochen ,
bewies der starke Beifall am Schluffe. Nachdem die bekannte
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Resolution gegen das neue Vereinsgesetz angenommen war , f$iot
der Vorsitzende , Gen . M u n d i n g, mit einem Appell an die
Versammelten , daß sie der politischen Organisation beitreten
möchten , sowie den „ Volksfreund" abonnieren sollen , die gut ver.
laufene Versammlung .

Rußheim , 8. Febr . Am Sonntag , 2 . Febr . , hielt der soziald.Wahlverein seine diesjährige Generalversammlung ab . Nachdem
der Vorsitzende den Tätigkeitsbericht erstattet hatte , berichtete Bet
Kassier über das Kastenwesen, welches von der Versammlungals ein gutes bezeichnet wurde . Bei der vorgenommenen Neu¬
wahl wurde die alte Verwaltung , mit Ausnahme des ersten und
zweiten Schriftführers , wiedergewählt . Als 1. Schriftführer *
wurde gewählt Gen . Friedrich H a a » ,

'Maurer , al» 2. Schrift ,
führer Gen. Friedrich Ludwig B e r g d o l d , Maurer . Pxj
Punkt „ Wünsche und Anträge " wurde von seiten der Mitglieder
der Vorsitzende beauftragt , in diesem Jahre dafür zu sorgen , daßeine regere Agitation entfaltet wird , damit wir die verlorenen
Mitglieder wiedergewinnen und noch neue dazu. Mit der Auf.
forderung an die Mitglieder , mitzuhelfen und mitzuarbeiten
damit unsere gerechte Sache immer weitere Verbreitung findet

'

schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Letzte Post.
Genosse Kloß ,

der Vorsitzende des Holzarbeiterverbandes , ehemalig« '
Reichstagsabgeordneter des Wahlkreises Stuttgart ,hat auf einer Agitationsreise zu Hamburg in der Nacht
zum Freitag im Gewerkfchaftshaus einen Blutsturz erlit¬
ten. Er mußte ins Krankenhaus gebracht werden, wo er
hoffentlich bald wieder genesen wird .
Ein anderes Wahlrecht für den elsässischen Lande--

ausschuß.
Mülhausen , 7. Febr . Die sozialdemokratische Fraktion

des Gemeinderats von Mülhausen hat an den stellvertre-
tenden Bürgermeister zur Tagesordnung der nächsten Ge-
meinderatssitzung einen Antrag eingereicht, welcher lautet : V
„Der Gemeinderat wolle beschließen : Der Gemeinderat §
der Stadt Mülhausen richtet an Regierung und LandeM
ausschuß im Petitionswege das Ersuchen , die erforderlichen^ '
gesetzlichen Maßnahmen zur Einführung des Reichstags -
Wahlrechts für die Wahlen zum LandesauSschuß für Elsaß . ^
Lothringen treffen zu wollen.

"
Ein Süddeutscher Reichsfchatzsekretär‘i

München, 8 . Febr . In maßgebenden süddeutschen if|
Kreisen glaubt man , daß wieder ein Süddeutscher Reichs- -
schatzsekretär wird , doch soll keiner der süddeutschen Minister j
als Nachfolger Stengels in Betracht kommen .

Der Kampf gegen die Modernisten .
München, 10. Febr . Die römische Kurie verbot den ^

Münchener Theologen auch den Besuch der Vorlesungen «
des Professors Schnitzer über Pädagogik , deren Einstel¬
lung gleichfalls bevorsteht.

Die Krisis bei den Liberale «.
Berlin , 8. Febr . Die Reichstagsabgeordneten Dr.

Neumann -Hofer und Dr . Potthoff haben an den Vorsitzen¬
den der Fraktion der Freisinnigen Vereinigung , den Äbg.
Schräder , das folgende Schreiben gerichtet:Mit Rücksicht auf die gegenwärtige schwierige Lage des

Liberalismus , die einen engen Zusammenschluß aller Gleich¬
gesinnten besonder» erwünscht macht, bitten die Unterzeich¬
neten , die bisher nur als Hospitanten der Freisinnigen Ber -
einigung angehört haben, sich der Fraktion als Mitglieder
anschließen zu dürfen .

Abschaffung der Todesstrafe in — Frankreich .
Paris , 8 . Febr . Gestern wurde in der Kammer der

Bericht über die Abschaffung der Todesstrafe an die Abge¬
ordneten verteilt .

Das geSngstigte Väterchen.
Paris , 9 . Febr . Das Blatt „Memorial diplomatique"

versichert , daß vor einigen Tagen die Zarin auf dem Bette
des Thronfolgers das Todesurteil deS Zaren und dS
Zarewutsch gefunden habe. Andererseits sind im kaiser¬
lichen Palast 70 durch Kupferdrähte verbundene Bomben
aufgefunden worden.

Die Krise in Portugal .
Paris , 8 . Febr . Einer der Führer der portugiesischen

Republikaner , Mathao , der gestern hier eingetroffen ist,
erklärte , daß die Revolution in Portugal am 28 . Januar
ausbrechen sollte . Alle republikanischen Parteien hätten
sich auf den Tag ( ?) geeinigt . Jeder kannte seine Aufgabe
und der Erfolg wäre zweifellos gewesen , wenn nicht der
Führer , der das ungeduldig erwartete Zeichen geben sollte,
ganz unvermutet ( ?) auf Francos Veranlassung verhaftet
worden wäre.

Madrid , 8. Febr . In Encinalosa (Provinz Huelva)
wurde der frühere portugiesische Deputierte Coello __

ver¬
haftet , weil er der Mitschuld an dem Attentat verdächttg
erscheint .

Lissabon , 9 . Febr . Als bei der gestrigen Beisetzung 1*1
Königs und des Thronfolgers der Leichenzug an der Mow'
stelle ankam, brach ein Wagen , auf welchem sich zahlreiche
Zuschauer befanden, zusammen. Mehrere Personen wur¬
den dabei verletzt .

— Durch Briefe erfährt man hier , daß die portugiesische
Zensur der Telegramme schärfer als je gehandhabt wird.
Massenweise werden auch die harmlosesten Telegramme
angehalten oder verstiimmelt. Don der Leichenfeier t»
Lissabon berichtet noch der „Jmparcial "

, daß auf der Zrnne
des Hochaltars innerhalb der Kirche San Cincente ern
schwarzbärtiger Mann bemerkt wurde , der von der Poltzer
heruntergeholt und eingekerkert wurde . Man vermutet
daß er Böses im Schilde führte . Abends reisten bereiw
einige Fürstlichkeiten ab. Auch Prinz Eitel Friedrich V"
Lissabon gestern Nachmittag mit dem Süd - Expreß ver¬
lassen^ ^ _

Veretneanzeiser .
Lahr . (Eewerkschaftskartell. ) Jeden zweiten Mittwoch im Monat

Versammlung im ?>dler _

Briefhaften der Redaktion .
Malsch . Ihr erster Artikel erscheint heute. Der

vom 3. d . M . wurde von uns verfaßt , als wir den Ihrigen new
nicht hatten .

{
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Montag und Dienstag kommen die Montag und Dienstag

estbesiändd
$85 aus unserer

Weissen Woche
zu fabelhaft billigen - reisen

zum Verkauf.

Ganz besonders vorteilhafte Posten
<üä9cbetucbe für Leib - und Bettwäsche , CltÜdf)C1%'Tischtücher, Servietten , fertige Damast -
öeberzüge u. Kissenbezüge , fertige Damen -

Und KinderWäöCbe sind noch am Lager.
am

üScliniollßr & C Verlangen
Sie

Rabaftmarhen .
jouiilöriii. Ukttill Karlsruhk.

Mittwoch , 1Ä . d. M ., abends präzis halb 9 Uhr,
jim Saale der Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13

WBkdrk-Dkchmlmz
Tagesordnung :

Der Landesparteitag in Offenburg .
Referent : Parteisekretär O . Trink - .

Wahl der Delegierten zum Landesparteitag .
Wir ersuchen unsere Mitglieder um zahlreichen Besuch .

Der Vorstand .
in die gesamte Arbeiterschaft von

Karlsruhe und Mitdlbnrg i
Im November und Dezember 1907 veröffentlichten di« Or -niaiion der Schuhmacher sowie das GewerkichaftskartellInnrere Auftufe au die Arbeiterschaft von Karlsruhe , worin die-tpiwi Geschäfte des Schuhmacherhandwerks, welche den abge-tHl ŝsenen Tarif vom letzten Frühjahr ihren Gehilfen bezahlen.»AÄoblen wurde. Dies ist auch nach Umfrage von verschiedenenfdbeitern befolgt worden, jedoch nicht im ganzen und vollemI « fonge . Da wir nun die Beobachtung machten , daß viele der»iMzen Meister, welche ihren Gehilfen den abgeschlossenen TarifkW bezahlen , durch allerlei Verdrehungen, durch allerlei Lüge -ihren Kunden Vorwochen resp . ihre Kunden zu überredenals ob sie jetzt auch den abgeschlossenen Tarif bezahlenIMden und denselben anerkannt hätten,, dies aber nicht der Fall1 », so wollen wir die Namen derjenigen ebenfalls dem arbei-Vublikum übergeben, indem alle Versuche von seiten derIll -anisation der Schuhmachergehilfen resultatlos waren. Esk« dies folgende:

I . II . Bruder , Hirschstr . 10, genannt »Schuhbruder", G . Ba -
Lesstngstr. 46 , fl . Börk , Dorkstr . 17, von 1. April ab Dork-18 « 13. F . Deschle , Adlerstr, 43. A . Gaffer , Bahnhofftr. 42 .rkarcher, Herrenstr 42 , W . Krüger , Schützenstr . 32 , M .lUe . Uhlandstr. 12, K Notier , Zühringerstr . 80, L. Seih ,iRpingrrstr . 59, W . Stumpf , Rudolfstr. 24, M . Warth ,6, Fr . Reichert , Durlacher Allee 30.I . «amtliche Besohlanstalten von G . Meermann : Filialek? rderstr 68 . Inh . : I . Trögler , Filiale Waldttr. 89, Inh . :Filiale Körnerstr . 22 . Inh . : I . Lödel , Filialen Kreuz -

| **°* und Gerwigstr . 12, Inh . : I . Berhovec .Ix^ Dämtliche Besohlanstalten von M . Wetzka . Filialen :! °d ^klstr . 63, Waldstr. 30 und Kronenstr, 17a .l ^ sühlburg : H. Henniuger , Kaiserallee 145, A. Latble ,IMnstr. 20 . M . Wetzka , Rheinstr. 46. Inh . : K. Gröhbühl .1^ vorstehende Geschäfte bezahlen den Tarif nicht , mit ihren
Ißc dieselben wohl in die Höhe gegangen, da war diel ^ bewegung der Gehilfen schuld, so wie sich diese »Patent -
k^ r ' ausdrückten , aber di« Gehilfen bekommen von der Er -lff *8 ihrer Preise nichts zu sehen , sondern müssen unter denIMchten Bedingungen, welche seft Jahren schon bestehen , heuteIr $ arbeite »arbeiten .

Arbeiter und Arbeiterinnen , merkt Tuch diese Geschäfte ,SW5* dieselben , laßt Euren Schuhbedarf dort Herstellen, wo auch
! *t fc

e*t*r sein Recht und seine Bezahlung erhält , und nichtl ^ ungerlöhnen abgespeist wird , und mit einer überlangenseine Kraft verwenden muß.
Kit Srlrvkrwaltung des 3chuhmacher-Rkrd »«dk»

tzer IahlKrük Karlsruhe.
Zu den ca . 66 Meistern, v elche im November und De-' fr veröffentlicht wurden, welche den Tarif anerkannt hobenrhr«n Gehilfen den Tarif bezahlen, sind noch weitere 4 in«
hinzugekommen . Es sind dies : H. Schmidt , Amalien-

E . Gruneise «, Marienstraße 58 . W . Müller ,Mraße 4. E . Frisch , Eisenbahnstraße 12. 626
gebrauchter,

4» noch gut er-
wird zu kaufen gesucht,« tenstr . 46, 5 Stock .

Wasdcideß, «. ,8W.
sehr schön , billig zu verkaufen.
flarl -Wtlhelmstr . 45 , 4. St .

Brillanten
blendendschönen Teint , weiße,
sammetweiche Haut , ein zartesreines Gesicht u. rosiges, jugend¬
frisches Aussehen erhält man
bei tägl . Gebrauch der echten
Steekenpferd -Liiie&miteli-Seife

v. Aergman « «. Co.. Aadedeuk
mit Schutzmarke : Steckenpferd ,ä St . 50 Pfg . bei : Aronenapo -
theke , Zühringerstr. 48 , Adker -
«potöeke , Wilhelmstr., Internat .
ÄpolSeKe, Kaiierstr. 80, Tudwig -
R-ilhelm-A . otlj , e , Lessingstr . 4,ß . Dieter , Kaiserstr. 223 , <btto
Dill« er, Karlstr. 74, Karl Doch.
Hofdrogerie , 2S. j .. KiSwoa«,
Hoflief ., Drogerie . In Mühl¬
burg : Apoth . Kr . Arüer, Strautz -
Arogerie.

Divan
gut gearbeitet , billig zu ver-
lousen . Auch werden gebrauchte
jtanapee entgegengenommen bei
Ernst Ochner , Tnpkji- r

Schützenstr . 4 « . 5M

Srijmüdiüdjfn
* Kllldm5253

gebe man meinen wohlbekömm¬
lichen Medicinal »Leberthranoder besser noch meine gutschmek-
kende Leberthranemulsion
Apotheker Strauss,

Drogerie in MUhlburg .

Neue Möbel .
2 vollst . Betten mit Muschelauf¬
satz , Spiegelschrank. Chiffonnier,Vertikow, Diwan , Schreibtisch ,Kommode , Waschkommode, Nacht¬
tisch mit Marmor , Küchenschrank,
Tische und Stühle billig zu ver¬
kaufen . Seubertstr . Ä, Part .,nächst Schlachthof.

M - u. Ucrkauf
getragen . , gut erhalten . Herren -
und Damenkleider , Schuheund Stiefel 567

Frau Rosa Ctnt ,19 Markgrafenstraste 19

Jtrbeiter -DUktt$$ion$>€lub.
Dienstag den 11 . d. M ., abends halb 9 Uhr pünktlichbeginnend, im großen Saale des Gemeindehauses , Blücherstr. -0

16. Ucilrag$’.Hbend
Joseph Haydn -Abend.

Leitung : Herr Hofrat Prof . Heinrich Orden st ein .Mitwirkende : Frau Olga Kluvp - Fischrr , HerrFritz Haas , Herr Hofmustker Paul H ü t t i ch . sowieSchüler und Schülerinnen des Großh . Konservatoriums.
Eintritt frei . G9ste, besonders aus dem Arbeiter -

st a n d , willkommen . 634

Mr unsere Filiale in HohkLMttttsbch
suchen wir aus 1 . März einen zuverlässigen

Zeitungsausträger
Bewerber wollen sich melden in der Expedition des

Bolksfreund , Karlsruhe » Luisenstraße 24 .

Einem titl . Publikum

von Freiburg und Umgebung
gestatte ich mir , meine Restaurationsräume zum

... . „Prinz Heinrich " =
Ecke Erwin - a . GüuterSialstraße , aufs beste zu empfehlen
592 Hochachtungsvoll

Hubert Kotringer .

hat meine Spezialmarke „ Hummel -Rasiermeffer " . In allenBreiten vorrätig . Alte Rastermeffer werden bet mir sorgfältigstfachgemäß geschliffen mit voller Garantie für guten Schnitt.Versand nach auswärts . 2344Marl Hummel , Karlsruhe , Werderstriße 18.

Gklbmkkißkl
erste Kraft, der längere Zeit in
einer großen süddeutschen Glace¬
leder -Gerberei beschäftigt war ,
von einer norddeutschen Glace-
leder-Fabrik bei hohem Lohn
gesucht. Offerten mit Zeugnis -
Abschriften unter J . V. 875
an H aasen st rin & Vogler4 . G ., Berlin W . 8 . 632

Billiger Uerkauf
° °n neuen Möbeln .

Spiegelschrank 68 Mk.
Vertikow 4L Mk.
Tisch, eich. Platte 14 Mk.
Chiffonniere 55 Mk.
Engl. Bettstelle 55 Mk.

und Verschiedenes
sehr billig .

55 Diulacbemrsrre 55
parterre links. 189

^ urlacherstr . 91 ,möbl. ftimmer ;
H. 2. Et .,möbl. Zimmer zu verm.

SS: Nach langer Pause
offeriere ich wieder Lose, Bad .Rote Kreuz , StnSheimer ,Berliner und Lustschiffer t>
Mk . 1 .— , 11 St . Mk. 10.—.
Douaueschinger k Mk. 2 —,11 St . M. 20. — , SchutzgebietS -
Lose k 3.30, bei mehr billiger,und ferner staatlich genehmigteSorten . 639

Carl Göts
Hebelstr 11/15 , Karlsruhe
Lederhandl . u. Bankgeschäft .

Nur
Uhrcn -Reparaturwerkstatt
Hub. Langenberg ,

flaiser -WUhelm - Paffage 4V.GlaS , Zeiger , Bügel je 20 Pfg .,Uhrfeder einfetzen 1 Mk., Uhr
reinigen 1 .50 , Uhr reinigen und
neue Feder 2 Mk. Bei Annahmevon Uhren wird stets der Preis
festgesetzt. Ueberforderung nicht
möglich . 528

Für

sparsame Hausfrauen !
■

hMjmaaHaaaaBamnammamaRmaaBamimi

Lebensmittel
BF enorm billig 1 £;

wegen Aufgabe der Abteilung.

H
.

Schmoller & Cie
.



Seite 8 . Montag , »>en W . Februar 1SV8. Seite tz.

Lorislüem . Verein freiburg.
Dienstag den 11 . Februar » abends Punkt 8 Uhr,

üi Lokale von Santo , Belfortstraße.

Heneral-Dersammlung
Tagesordnung :

Geschäfts « und Kassenbericht .
Neuwahl des Gesamtvorstandes.
Wahl der Delegierten zum Offenbnrger Parteitag .
Anträge zum Parteitag . „ ^ -
Festsetzung der Veranstaltungen für dieses Jahr .
Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung laden wir alle Mitglieder sreund -

lichst ein mit dem Bemerken , daß die Versammlung Punkt 8 Nbr
eröffnet wird, damit die Tagesordnung richtig erledigt tverden
kann .

010
I . A : Der Vorstand .

Kkwkikslhiistsklirtkll, SiMld. Partei
Freibnrgf .

Der von den Gewerkschaften und der Partei eingesetzte Bil«
dungsauSschuß hat beschloffen, für den Schluß des Winters fol¬
gende Vorträge zu veranstalten :

Am 10 . , IS . , 17 . und IS . Februar

Uorträge über ßesetzeskunde
von Genosse Rechtsanwalt Grumbach .

Später folgen dann noch zwei Vorträge über : „ Geschichte
und Entwicklung der Gewerkschaften " und über : „ Kranken¬
kassen , Invaliden - und Unfallversichernng ".

Wir bitten die organisierten Arbeiter , sich recht zahlreich an
den Vorträgen zu beteiligen.

Die Vorträge finde« im oberen Storchensaale statt.
311 Der Ausschutz .

Als Kassenärzte im Sinne des 8 24 des Statuts und
83 des Anhangs zu demselben wirken für unsere Kasse
die Herren

Dr. W. Buchmüller» Bahnhofstratze 14
L. Friedberg , Schlotzstraße 7
Dr. N . Fuch- , Schloßstraße 11
Dr. E. Gollinger, Kaiserslraße 33
Med.-Rat I . Kusel, Kaiserslraße 15
Dr. P . Scheu, Schloßstraße 4
Dr. H. Stengel , Huttenstraße 20

Auch die häuslichen Dienstboten und die ohne Lohn
und Gehalt beschäftigten Gesellen, Gehilfen und Lehrlinge
sind berechtigt , die Hilfe vorbezeichneter Aerzte in Anspruch
zu nehmen . Die seitherige Beschränkung auf nur einen
der Herren Aerzte ist aufgehoben. 628

Der Borstand .
1 tüchtiger, älterer » selbstständiger

Lsekierer,
im Wagenlackiere « durchaus vertrant , als Vorarbeiter
nach Heidelberg gesucht.

Offerte » unter Chiffre A . B . ISO in der Expedition
dcS Blattes niederznlegen . 640

Bekanntmachung .
Nr . C . 568 . Auf Grund des Artikels 20 des Ortsstraßengc -

setzeS vom 3. Juli 1896 soll gemäß §§ 2 ff. der Verordnung vom
4. Aug. 1890, die Leistungen der Anstößer bei Herstellung von
OrtSstrahen ufw. betr ., für Karlsruhe folgendes

vrtsrtalnt
über den Ersah von Straßenherstellungskosten erlassen werden :

Für die Kosten , welche der Stadtgemeinde , bezw . der ehe»
inaligen Gemeinde Rintheim durch Herstellung der Huttenstraße
entstanden find, haben die Angrenzer nach Maßgabe des OrtS -
statuts vom 10. Sept . 1900 , die Herstellung und Unterhaltung
der Honsellstraße betr . , Vergütung zu leisten.

Eine Zusammenstellung des Aufwandes und eine Lifte der
beitragspflichtigen Grundstückseigentümer, in welcher die Größe
der die BeitragSpflicht begründenden Grundstücke und das Maß
der an die Straße stoßenden Grenzen derselben angegeben sind ,
sowie ein Plan , aus welchem die Lage der in Betracht kommen¬
den Grundstücke ersichtlich ist , endlich ein Abdruck des oben er.
wähnten OrtsstatutS vom 10. Sept , 1900 liegen auf dem Rat¬
haus — Tiefbauamt — während 14 Tagen zur Einsicht offen.

Etwaige Einwendungen gegen das beabsichtigte Ortsstatut
sind bei Ausschlußvermeiden spätestens bis 20 . Februar anher
geltend zu machen .

Karlsruhe , den 23 . Januar 1908.
Der Stadtrat :

Föhrenbach . Dietrich.

Warum sind die Zähne so teuer ?!
Durch den geringen Umsatz !

Hein Prinzip ist :
„Grosser Umsatz, kleiner Nutzen “ .

Zähne von 2 Mark an
unter Garantie .

Ganze Gebisse, 28 Zähne , von 50 Mk. an.
Reparaturen 1—2 Mk . Umarbeiten nicht pas¬
sender Gebisse 1 Mk . per Zahn , Plomben von

1 Mk. an. Goldplomben 3—4 Mk.
Zahnziehen 1 Mk.

Teilzahlung gestattet .
Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschützten
Gebisse sind der beste nnd schönste Zahnersatz
und ist ein Abfallen vom Gaumen derselben |

I unmöglich. Nachahmungen werden gerichtlich
I verfolgt. 27 1

Carl König , Dentist ,
Kaiserstr . 124 b , „„LILL ...

Der diesjährige grosse

Weisswarew-Verkauf
mit ausserordentlich vorteilhaften Angeboten in den Artikeln

Seinen- u. 3aumwollwaren , Tischzeug ,
Handtücher, Bettwäsche , Schlafdecke«
•• •••• •• Damenwäsche , Schürzen etc. ::

dauert fort
616 8 Jtfodel

maizkafftt«.,>,Cunnb(rg
(gesetzlich geschützt)

ist unübertroffen in Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit,
regt nicht auf , daher für Gesunde wie Kranke gleich em¬

pfehlenswert . Vollständiger Ersatz für Bohnenkaffee. —

Gratisproben an alle Derkaufsläden . - Verkäufer gesucht,

Durlacber Malzfabrik
in Durlach (Baden ) .

H

Gewerbeverein Karlsruhe E. D.
Einladung

zu der am Mittwoch den IS . Februar 1808 , abends
halb 9 Uhr, im Saal 8 bei Schrempp stattstndenden

Ufonatsversammlung
mit Vortrag des Herrn Zeichenlehrers K . Gutmann
über „ Die Töpfereikunft im 18 . Jahrhundert in
Baden ". Der Vortrag wird durch Vorzeigung damaliger
Erzeugnisse veranschaulicht werden. Wir bitten um zahl¬
reichen Besuch. 637 Der Vorstand .

Marke

Hervorragend durch
Wohlgeschmack .
Nährkraft und
Bekömmlichkeit .
Überall erhältlich !

Essenzen
nur echt mit Marke

„Lichtherz“

Nachweislich Beste , Bewähr¬
teste u. im Gebrauch Billigste
zur leichten und schnellen

Selbstbereitung
von Cognac, Run), Likören.

,Die Festillaiion im Hansha1t ‘
wertvolles Rezeptbuch mit An¬
leitung völlig kostenfrei .

Otlo Reichel, Berlin SO .,
Eisenbahnstr . 4.

Tor Nachahmungen sei
gewarnt !

*

/
4? Niederlagen durch meine Schil-

der kenntlich , wo nicht, Versand
4? ab Fabrik.

In Karlsruhe bei Wilh . Baum , Werderplatz 27 , Robert
Blas , Kaiserstr. 69, Otto Fischer , Karlstr. 74, M . Hofheinz ,
Luisenstr . 8, Anton Kintz, Westend-Drogerie . Theodor Walz ,
Kurvenstr. 17, EngroS-Lager : Leopold Fiebig , Adlerstraße 24,
Carl Roth , Herrenstr. 26. Ettlingen : Robert Ruff , Karls«
ruherstraße . Durlach r PH . Luger .

Thüringer Wurstwaren!
Direkter Bezug von Thüringer HauSschlachtern . Blutwurst
« 1 J(, Knackwurst (Salami ) kt 1 .25 bei 10 u billiger .

59oo W. Sperhake , Maienffraße 1a.
Kein Laden ! Bestellung per Postkarte genügt.

Rüppurr.
3 Zimmerwohnung mit Küche,
Keller u. Zubehör auf 1 . April
billig zu Vermieten. 580
_ Allmendstraffe 18 .

Gute Qualitäten
' Trikot - Damenhemden

1 .95,2 . 10u. 2 .25 m je nach Gri
Trikot - Damenhosen ,

1 .85, 1 .95, 2.05 M je nach Gr
Trikot -Damenjacke«

1. 50, 1 .75 M je nach Gros
Trikot - Herrenhosen

1 .70, 1 .75,1 .85 M je nach Grä
Trikot - Herrenjacke»

1 .40,1 .50,1,60 M je nach Gr§
Auf obige bereits znrückgese

Preise gewähre ich
■ 10 % Rabatt . -

Reformhaus ). Gesundheit .
599 L. Neubert , \

Karlsruhe , Kaiserstr.

Rote "fl1 lione
kllk .

des Bad . Landesvereins.
Hur Geldgewinne.

Ziehung sicher 22 . Febr.
3388Bargew. ohneAbzug.
44000 Mk.
X Hauptgewinne

20000 Mk.
586 Gewinne

14000 Mk.
3800 Gewinne

10000 Mk.
LDseUMUMui« ,
versend .d .General-Deb.
I Stiirmpp Strasshnri I. Bij . oiuruicr , uujjstr . 107

In Karlsruhe : Carl
Götz , Hebelstr. 11/15,H. Meyle . L. Michel , £.
Flüge^ Chr. Frank , A.
Staunert , J . Dahringer.

Jür HLräute !
Wer gute und preisweih

Wäschestickerei , Tüll -
Spachtelspitze » kaufen
bemühe sich

Marienstr . S» , 3. St. r.
Weißnäherinnen und Schn«

derinnen ist Gelegenheitgebotig
ihren Bedarf billig zu decken .

Standttbucdamrüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten vom 2.—3. Febr . : Arthur Hermann , Batu

Josef Salzl , Bierbrauer . — Gertrud , Vater Josef Just , Ble -<
meister. — Paula , Vater Johannes Fritz, Prokurist . — Her
Adolf, Vater Albert Schucker , Maschinenarbeiter . — Karl M -
helm, Vater Karl Wickert , Revident.

Eheaufgebote vom 5 . Febr . : Andreas Gaiser om
BaierSbronn , Schuhmacher hier , mit Luise BrosiuS, Witwe , äcf
Illingen . — Karl Zimmermann von Moosbronn , Sanitätsuntw
offizier hier , mit Katharina Holzapfel von Eschelbronn . —
Josef Lauk von Renchen, Landwirt allda , mit Anna Kreutler I
Oensbach. — Karl Pfeifer von Heilbronn , Kaufmann allda , mö
Elsa Jägel von hier . — Karl Dörr von Gochsheim , Taglöh« r
hier, mit Luise Elsätzer von Bauschlott. — Friedrich Laier
Rauenberg , Sergeant hier , mit Katharina Emmerich von Ke'
— Karl Treutle von Freiburg , Schmied hier , mit Luise Bälz '

Ochsenburg. — Heinrich Maier von Hilsbach, Aufseher hier ,
Karolina Höfle von Tiefenbronn . — August Hille von Hill
heim, Musiker hier , mit Lina Hantschke von Hildesheim,
thur Thein von Hildburghaüsen , Maschinentechniker in Sa
Hausen , mit Berta Klingmann von hier . — Josef Engeßer
Klingen , Milchhändler hier , mit Katharina Minzer von
gingen.

Eheschließungen vom 6 . Febr . : Wilhelm Fils>
von Tairnbach , Reisender hier , mit Emma de Trengle bonC
gart . — Adolf Baier von hier , Kanzlei-Assistent hier , mit Pa»
line Büchner von Chemnitz . — Trudpert Gutmann von Metz
Hausen , Sergeant hier , mit Pauline Grämlich von Mannh
— Hermann Schölch von hier , Kaufmann hier , mit Emma öder*
mann von Mülhausen .

Todesfälle vom 5. Febr . : Dr . August Freiherr
Rüpplin , Stadtpfarrer , ledig, alt 57 Jahre . — AlfonS, alt 3 M»
nate, . Vater Alfons Siebold , Instrumentenmacher . — SSod *“*

Zähringer , alt 49 Jahre , Ehefrau des Privatiers Witzele
Zähringer .

Ztanderbucdaurrüge der Stadl Durlach -
Geburten vom 30 . Jan . bis 6. Febr . : Bernhard Kon-

Vater Josef Schroth, Fabrikarbeiter . — Emil Karl Hein
Vater Karl Friedrich Ludwig Schwarz , Blechner. —
August, Vater Wilhelm August Bühler , Metzger . — Frie
Wilhelm, Vater Friedrich Wilhelm Jtte , Fabrikarbeiter
Anna Karoline , Vater Friedrich Wilhelm Michel , Eisens
— Herbert Hans Erich, Vater Max Andreas Friedrich 8®^
Koch . — Rudolf Ferdinand , Vater Max Reinhold Blatt ,
arbeiter . — Elise Sophie , Vater Ludwig Hoffmann , Fuhrkn^
— Max Christof Karl , Vater Karl Friedrich Zipper , Landvtz
— Emma , Vater Heinrich Wilhelm Barth , Schlosser . —
rina , Vater Jakob Groffardt , Fabrikarbeiter .

Eheschließung vom 1. Febr . : Rudolf Stoll ,
von Untergrombach, und Selma Marie Fabel , ohne Beruf,
Berlin .

Sterbefälle dorn 1 .—6 . Febr . : Christian Baum,
Zigarrenmacher , ein Ehemann , alt 65 Jahre . — Wilhelm fin
Philipp , alt 6 Tage , Vater August Pflüger , Metallschleistr -
Gustav, alt 3 Monate , Vater Johann Gerber , Taglöhn" -,
Kurt Friedrich, alt 6 % Monat « , Vater Wilhelm Heinrich r ,
Eisendreher. — Albert Anton , alt 4 >/° Jahre , Vater
Ludwig Philipp Denneter , Schleifer . — Sophie Luise , alt
Jahre , Vater Anton Zimmerman " Sckuitzmann .
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